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Telegramme.
Verlin, 5. Juni. Fürſt Bismarck empfängt am 9. Juni eine

Deputation des Bundes der Landwirthe.
Berlin, 5. Juni. Der Oberſtaatsanwalt und der Verurtheilte

legten geſtern Berufung gegen das ehrengerichtliche Erkenntniß gegen

den Rechtsanwalt Friedmann ein.
Wien, 5. Juni. Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ zufolge wird

der Direktor der Rentenverſicherungsanſtalt „Auſtria“ in der General
verſammlung am 9. Juni eröffnen, daß die Prämienreſerve den
Mehrbetrag von 1 Million Gulden aufweiſe und beantragen, die
Verſicherungsbeiträge um 20 zu vermindern. Die Klienten der
„Auſtria“ ſind ausſchließlich kleine Leute.

London, 5. Juni. Ein Arbeiter iſt hier unter allen An
zeichen aſiatiſcher Cholera geſtorben.

Breſt, 5. Juni. Der Marinepräfekt gab geſtern Abend den
Offizieren des öſterreichiſchen Geſchwaders ein großes Gaſtmahl.

Bordeanx, 5. Juni. Eine große Menge begrüßte den Präfi
denten Faure. Der engliſche Konſul ſtellte auf der Präfektur das
diplomatiſche Corps vor. Faure ſagte, Bordeaux könnte ſehr
viel beilragen zur Entwicklung der Handelsbeziehungen, ſowie
auch der Befeſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen,
welche Frankreich mit den andern Ländern verknüpften.
Bei dem von der Stadt gegebenen Gaſtmahle hielt der Präſident
eine Rede, in der er ſagte, Frankreich wolle völlige Sicherheit für
ſeine Arbeit und Würde im Innern wie nach Außen hin. Frank
reich wiſſe, daß die geiſtige Arbeit und die aufgeklärten Grundſätze
n ernſte Freude verſchaffen können. Die Rede fand großen

l

Madrid, 5. Juni. Canatau, der Mörder des Generalkapitäns
Riviera, wird heute erſchoſſen werden.

Konſtantinopel, 5. Juni. In dem Hauſe des Notabeln Dimitri
entſtand geſtern Feuer. Das Haus iſt völlig abgebrannt. Seine
Frau und fünf Kinder ſind in den Flammen umgekommen.

Waſhington, 5. Juni. Vorausſichtlich wird Oleaj, der Chef
des Juſtizdepartements an die Stelle Greſhams kommen und
Dizcinfon Chef des Juſtizdepartemenkts werden.

chmals: Verwalten!
Kam ſchon der ſozialdemokratiſche Uebermuth in den direkt vom

Parteivorſtande reſſortirenden Preßorganen zum Ausdrucke, bevor
noch die Umſturzvorlage gefallen und nur erſt gelungen war, die
angeblich bedrohte Freiheit der Wiſſenſchaft zum Stichworte ihrer
Gegner auszumünzen, ſo trat die Phaſe der höchſten Entwickelung
jenes Uebermuthes ein, nachdem der Reichstag die Vorlage abgelehnt

hatte, von der jetzt ſogar demokratiſche Blätter beſtätigen, daß ſte
vom Reichstage zu haben geweſen wäre.

Daß natürlich auf den rabiateren Theil ihrer Gefolgſchaft der
bei der ſozialrevolutionären Führerſchaft durchbrechende Uebermuth
nicht ohne Wirkungen bleiben konnkte, hat das aus Dresden berichtete
Vorkommniß gezeigt. Wie der „Vorwärts“ die bürgerliche Demo
kratie und die dürgerlichen Parteien überhaupt mit „politiſcher Ver
nichtung“ bedrohte, ſo dedrohte ein arbeitsſcheuer Lümmel in Dresden,

deſſen Kopf durch Leſen ſozialrevolutionärer Schriften und fleitzigen
Beſuch ſolcher Verſammlungen verwirrt worden war, den König
von Sachſen in unfläthigſter Weiſe mit Höllenmaſchinen c.

Dieſer Patron wird ja der wohlverdienten Strafe nicht entgehen,
charakteriſtiſch aber im höchſten Grade war, den „Vorwärts“ des
Herr Liebknecht ſofort an der Arbeit zu ſehen, um dieſen Burſchen
von den Rockſchößen der Partei abzuſchütteln, ein Verſuch, der
natürlich nicht gelingen konnte. Aber auch nach einer anderen
Richtung war der Dresdener Fall intereſſant.

Hatte diesmal die ſächſiſche Polizei ſehr prompt gearbeitet und
nur kurze Zeit gebraucht, um den Thäter feſtzuſtellen, ſo wurde in
einem bayeriſchen Blatte daran erinnert, wie vor dem Sozialiſten
geſetz die ſächſiſche Polizei ſich recht wenig um den ſozialrevo
lutionären Unfug gekümmert hätte, und wie auf dieſe das
Sozialiſtengeſetz erzieheriſch in eminentem Grade gewirkt habe.

Die erzieheriſche Wirkung des Sozialiſtengeſetzes iſt bezüglich der
Sozialdemokratie bekanntlich vielfach in Abrede geſtellt worden.
Wenn aber jetzt noch im Reichstage von den Herren Sozial
demokraten bewegliche Klage darüber geführt wird, wie gerade

in Sachſen die Polizei ihnen auf die Finger paſſe, wenn
ſogar die „erſten“ Führer der Sozialdemokratie ihr Domizil von
Dresden reſp. Leipzig ohne ſonſt erkennbaren Grund nach Berlin
verlegt haben, wenn, bevor ſich im vorigen Sommer die Regierung
zur erneuten Aufnahme des aktiven Kampfes gegen die Umſturz
parteien entſchloß, viele Leute gefragt haben, weshalb denn in Sachſen

und Bayern Polizei und Gerichte den Sozialdemokraten zu viel
häufigeren Beſchwerden als in Preußen Anlaß gäben, dann wird es
wohl mit der erzieheriſchen Wirkung des gedachten Geſetzes auf die
Polizei ſeine Richtigkeit haden, nur daß ſie in Sachſen, Bayern,
Hamburg ſich nachtheiliger denn in Preußen erwieſen hat.

Ueber das Warum der größeren oder geringeren Nachhaltigkeit
dieſer erzieheriſchen Wirkung braucht man ſich nicht lange den Kopf
zu zerbrechen. Die 1890 aktuell gewordene, aber doch ſchon vorher
eingeleitete „Verſöhnungspolitik“ war preußiſcher Herkunft, und man
braucht ſich nur daran zu erinnern, wie der preußiſche Miniſter
des Innern Herrfurth für die letzte vom Reichstag abgelehnte
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes eintrat, um zu wiſſen, daß bei
den unteren Organen die Neigung kaum ſehr groß bleiben konnte,
gegen die Sozialdemokratie generell vorzugehen, wo man doch wußte,
daß die oberen ſie zu verſöhnen ſuchen wollten.

Die Ablehnung der Umſturzvorlage kann, wenn es richtig ein
geleitet wird, eine ähnliche erzieheriſche Wirkung zuf die unteren Be
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hörden üben, wie ſie das Sozialiſtengeſetz geübt hatte. Wir haben
ſchon früher geſagt, daß es jetzt darauf ankomme, auf den Gebieten
der Rechtſprechung und Verwaltung den Kampf gegen die Umſturz
beſtrebungen mit Energie aufzunehmen, nachdem er auf dem geſetz
geberiſchen für diesmal mißlungen iſt. Werden die Behörden inne,

daß es Ernſt mit dieſer Bekämpfung ſein ſoll, dann
werden ſie auf dem Boden des geltenden Rechtes faſt
alle Handhaben finden, die in der Vorlage zuvor ent
halten waren aber eigentlich nur zweifelsfrei gemacht
werden ſollten. Es kann alſo, wenn verwaltet wird, kaum
fehlen, daß die Gerichte und Polizeibehörden bewirken, was die ab
gelehnte Vorlage bewirken ſollte. Weſentlich würde es nur darauf
ankommen, die Judikatur des Reichsgerichtes zur Nachachtung zu
empfehlen.

Ob das beabſichtigt war, indem kürzlich auf eine Entſcheidung
des letzteren vom 7. Januar d. J. verwieſen wurde, worin ausge
ſprochen iſt, daß die im S 130 des Strafgeſetzbuches bedrohte „An
reizung verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätig-
keiten gegen einander regelmäßig ſtets auch eine Gefährdung des
öffentlichen Friedens in ſich ſchließt, und daß eine Anreizung zu Ge-
waltthätigkeiten ſchon dann vorliegt, wenn ſie eine zu Gewaltthätig
keiten geneigte Stimmung hervorruft oder verſtärkt, die, unbeſtimmt,

wann und auf welchen Anlaß hin, früher oder ſpäter den öffent
lichen Frieden unter den Bevölkerungsklaſſen erſchüttern kann“ ob
dieſes Erkenntniß mit Abſicht den nachgeordneten Stellen vor Augen

gebracht wurde, läßt ſich freilich noch nicht überſehen. Aber es zeigt,
daß es nur darauf ankäme, verwalten zu wollen, damit auch
die abgelehnte Umſturzvorlage erzieheriſch ſowohl auf die
unteren Behörden, als auch auf die Umſturzparteien ſelbſt wirke.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer trifft am Sonnabend, den 8. Juni, in

Kiel ein und wird am 9. Juni wieder nach Berlin zurückreiſen,
wo am 10. Juni Kavallerie-Beſichtigungen ſtattfinden.

Zur Enthüllung des Kaiſer Friedrich-Denk-
mals und gleichzeitigen Jnbilänmséfeier des Küraſfier-Regi-
ments Königin traf geſtern Vormittag das Kaiſerpaar in
Paſewalk ein und hielt zu Pferde unter Glockengeläute ſeinen Ein
zug in die Stadt bis zum Markt, wo das Regiment Paradeaufſtellung

enommen hatte. Jn Gegenwart Ihrer Majeſtäten wurde vor derFront der Ehrenbrief verleſen, durch welchen Friedrich der Große

ſein altes Hohenfriedberger Regiment ſo hoch ausgezeichnet hatte.
Darauf brachte der Kommandeur Oberſtlieutenant Frhr. v. Vieting
Ef gen. Scheel in einer kurzen Anſprache ein Hoch auf

e. Majeſtät als oberſten Kriegsherrn und Jhre Majeſtät als
Regimentschef aus. Unmittelbar daran ſchloß ſich die Feſtrede
des Superintendenten und die Enthüllung des Denimals, an
welchem Generaladjutant v. Pleſſen im Auftruge Jhrer Majeſtäten
einen Kranz niederlegte. Ein Parademarſch des Regiments beſchloß
die Feier. Nach derſelben ſtiegen beide Majeſtäten in der Wohnung
des Kommandeurs ab, nahmen mehrere Vorſtellungen entgegen
und wohnten um 5 Uhr Nachmittags der Vorſtellung mehrerer
Reiterbilder in der Kaſerne bei. Der Kaiſer verliceh dem Regiment
ein Bruſtbild mit dem Namenszeichen Friedrichs II. Bei dem Diner
im Kafino gedachte die Kaiſerin dieſer Auszeichnung, dankte als
Regimentschef für dieſelbe und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät,
der in einem Trinkſpruche die Verdienſte des Kaiſers Friedrich her
vorhob und ein Hoch auf Jhre Majeſtät die Kaiſerin ausbrachte.
Um 8 Uhr Abends wurde mittels Sonderzuges die Rückreiſe nach
dem Neuen Palais angetreten.

Der Kaiſer wird ſich beim Leichenbegäuguiß des
Staatsminiſters v. Friedberg durch den Generaladjutanten
General v. Miſchke vertreten und einen Kranz am Sarge niederlegen
laſſen. Der „Nat.-Ztg.“ zufolge hat ſich der Verſtorbene bis zum
letzten Tage ſeines Lebens einer beneidenswerthen Rüſtigkeit erfreut;
man ſah den 82 jährigen alten Herrn häufig in den Straßen des
Berliner Weſtens; vor Kurzem hatte er ſich noch mit gewohnter
Friſche in der parlamentariſchen Geſellſchaft bei dem Finanzminiſter
Sewegt. Er iſt geſtorben, ohne krank geweſen zu ſein. Am Sonntag
Morgen klagte er über Athembeſchwerden und legte ſich deshalb
nieder aber er befand ſich beſſer, als ſeine Familie, die bis gegen
6 Uhr Abends um ihn geweſen war, ihn verließ, da er ſchlafen
wollte kurz nachher, um 72), Uhr, iſt er geſtorben.

H. der Meldung des „Gaulois“, daß der Kaiſer bei
ſeiner Anweſenheit in Kiel auf dem franzöſiſchen Admiral
giyf „Hoche“ einen Beſuch abſtatten werde, ſchreibt die
„Po ſt“, daß es allerdings nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der
Kaiſer eine Beſichtigung des franzöſiſchen Admiralſchiffes ins
Auge gefaßt habe. ine Bi Beſichtigung würde ſich
jedoch nicht auf das genannte Schiff allein beſchränken, ſondern
vielmehr auch auf verſchiedenen Schiffen der bei der Feier an
weſenden Flotten erfolgen.

Die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ paſſirte geſtern Vor
mittag von Kiel kommend, die Rendsburger Brücken und wird heute
in Begleitung der „Palatia“, an deren Bord ſich der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe, die Staatsminiſter Dr. v. Bötticher, v. Köller
und Freiherr Marſchall v. Bieberſtein nebſt Gemahlinnen, ferner
Miniſter Thielen, Staatsſekretär J v. Hollmann, Rittmeiſter
Graf v. Schönborn, Kapitän zur See Graf v. Baudiſſin, Geheimer
Ober Regierungsrath v. Jonquières und Geheimer Regierungsrath
Guenther befinden, nach Kiel zurückkehren.

Die angenehme Tounart der Rickertlente. Dem
den Reichsblatte“ entnehmen wir die folgende Leſe
rucht:

„Es giebt wirklich keine andere Abhilfe gegen den unlauteren
Wetibewerb des Junkerthums mit der Sozialdemokratie behufs
Umſturz der beſtehenden Staatsordnung, als die ſtrengſten
Freiheitsſtrafen: ein halbes Dutzend jener „kleinen Herren“
(und ein paar Landräthe als Knochenbeilage)
eingeſperrt dann iſt die iheit geſichert.“

Das Organ des Herrn Rickert hat hiermit in ſeinem Be
mühen, die ſozialdemokratiſche Preſſe in der Hetzarbeit zu über
rrkrh ſeinen Höhepunkt erreicht. Roheres als das vorſtehende

l in der deut sher nicht geſchrieben worden.h ken d d eng ſeineriſt wo
Früher verleugnete
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Perſon mit dem ReichsSchmutzBlatte; das iſt aber jetzt nicht
mehr möglich, denn das Blatt iſt Organ der „Freiſinnigen
Vereinigung“, deren Führer Herr Rickert iſt. Aus dem Jnhalt
des „Reichsblattes“ geht aber auch die Jntimität der Rickert-
bat mit der Sozialdemokratie klar hervor, heißt es doch
arin: „Auch die ſozialdemokratiſchen Wähler wollen das Deutſche
Reich nicht zerſtören, a ber das oſtelbiſche Junkerthum kennt kein
Vaterland, als ſeine Macht und ſeinen Geldbeutel.“

Der Scharfblick der Rickertleute, der ja als bewunderungs
bekannt iſt, zeigt ſich auch in dieſen Worten in voller

orie.
Graf Herbert Bismarck iſt als Gaſt des Generalgouver-

neurs Grafen Schuwalow in Warſchau Gegenſtand großer Aufmerk
ſamkeiten ſeitens der Warſchauer Geſellſchaft. Graf und Gräfin
Bismarck wohnen im Kaiſerlichen Schloß Belvedère und nehmen im
Theater in der Kaiſerlichen Loge Platz.

Wie anläßlich der Brundſteinlegung für den ElbeTrave
Kanal des Mittellandkanals gedacht iſt, ſo werden auch die Vor
bereitungen für dieſes große Unternehmen nach allen Richtungen hin
auf's eifrigſte und ſorgſamſte gefördert. Bekanntlich ſind bei der
Verhandlung über den RheinDortmundKanal im vorigen Jahre
neben den techniſchen Unterlagen des Unternehmens und einer
angemeſſenen Betheiligung der Intereſſenten an den Koſten
deſſelben auch eingehende Unterſuchungen über die volkswirth
ſchaftlichen und finanziellen Wirkungen derartiger neuer
höchſtleiſtungsfähiger Waſſerſtraßen im Landtage gefordert
worden. Dabei iſt insbeſondere auch die Rückwirkung derſelben auf
den Verkehr und den Ertrag der Staatseiſenbahnen betont worden.
Nachdem die bautechniſchen Vorarbeiten für den Mittellandkanal dem
Abſchluſſe nahe und die Verhandlungen mit den betheiligten
Provinzen über ihre Betheiligung an den Koſten des Unternehmens
durch die Beſtellung von Vertrauensmännern Seitens der be-
treffenden Provinziallandtage wenigſtens vorbereitet ſind, ſtehen jetzt
die Unterſuchungen über die volkswirthſchaftliche und finanzielle
Seite der Sache im Vordergrunde. Mit der ſpeziellen Bearbeitung
der Fragen iſt der bis vor Kurzem am NordOſtſee-Kanal beſchäftigte
Waſſerbauinſpektor Sympher betraut.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ vernimmt aus guter Quelle
im Auswärtigen Amte ſeien Perſonalveränderungen unter den
Legationsſekretären in der Ausführung begriffen. Das
Blatt führt die eintretenden Veränderungen auf-

Der diesjährige deutſche Juriſtentag wird am 10.,
11. und 12. September in Bremen ſtattfinden.

Ein neuer Schlag für das Schneiderhaudverk. Die
„Konfektionäre“ haben ein neues Mittel entdeckt, um ihre
Betriebskoſten zu verringern; ſie wollen nämlich mit ihrer
Arbeit, die ſie bisher am Waohnorte an einzelne Meiſter ver
theilten, die in ihren Werkſtätten arbeiteten oder einzelne
Stücke an Kleinmeiſter weitergaben, die „billigeren“ Gegenden
glücklich machen, insbeſondere alſo in Thüringen, im
Taunus, im Speſſart, im Bayriſchen Wald, im Schleſiſchen
Gebirge u. ſ. w. eine Hausinduſtri e hervorrufen, in der
Frauen und Kinder zu möglichſt billigen Lohnſätzen für die groß
ſtädtiſchen „Fabrikanten“ ſchaffen ſollen. Das Riſiko dieſer findigen
Unternehmer vermindert ſich dadurch allerdings bedeutend
Arbeitsſtätten, Beleuchtung, Heizung 2c. wird erſpart, die

für das Material und die Rückfracht für die fertigen
Sachen kommt dagegen gar nicht in Betracht, da die Koſten
überreichlich durch die billigen Arbeitskräfte, die die Unternehmer
in den Gebirgsgegenden zu finden hoffen, aufgeweogen werden
Alle in, wo bleibt das Handwerk? Wo bleiben die gelernter
Schnei der? Wird durch dieſe neueſte Manipulation der Händler
das „Fabrikat“ wirklich auch für das Publikum verbilligt, ſo ge
ſchieht das nicht allein auf Koſten der niedrig gelöhnten Haus
induſtriellen, ſondern vielmehr noch auf Koſten der gelernten
Schneider. Hand in Hand mit den Sendboten der „Kon
fektionäre“ werden ſich Nähmaſchinenreiſende in jene Gebirge-
gegenden begeben und flotte Abzahlungsgeſchäfte bekanntlich
ein Segen für die Welt machen. Die wenigen erſparten
Groſchen werden dadurch manchem nach der neuen „Haus-
induſtrie“ Lüſternen abgenommen werden, und dann hat der
großſtädtiſche Unternehmer die Leute, den Webern gleich, in
der Hand. Was kann gegen ein ſolches ungemein ſchädliches
Beginnen helfen? Nur der Befähigungsnachweis! Das
kann in dieſem Falle gar nicht beſtritten werden.

Dem Oberſtlicutenant v. Trotha, à la suite des Lauen
burgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 9, ſtellvertretendem Gouverneur von
Deutſch-Oſtafrika, ſind die Funktionen des Kommandeurs der
kaiſerlichen Schutztrnppe für DeutſchOſtafrika durch Allerhöchſte
Ordre vom 25. Mai d. J. übertragen worden.

Oeſterreich.
Univerſitäts-Schlußſteinlegung in Graz.

Der Kaiſer begab ſich im Laufe des Vormittags nach der
Univerſität behufs Schlußſteinlegung. In der Aula hielt der Rektor
Prof. Rollet eine Anſprache, in welcher er einen per e Rück
blick auf die in der Univerſität gab er hob alsdann die
Vervollſtändigung der Univerſität durch die e Fakultät

S und ſchloß mit einem Wunſche für das Wohlergehen des
aiſers und des kaiſerlichen Hauſes. Der Kaiſer erwiderte nach

einem Rückblick auf die Gründung der Univerſttät: „Es
erhöht meine Befriedigung, daß mir beſchieden war, den Neubau der
Univerſität in würdiger Vollendung vor mir zu ſehen. Der warmen
Begeiſterung, welche mir dargebracht wird, entſpricht meine Zuver
ſicht, daß die Zukunft reichen Lohn bringen wird für das beharrliche
Zuſammenwirken und für das einige Streben nach Erreichung der
vorgeſtreckten erhabenen Ziele. Und ſo füge ich freudig auch
den letzten Stein in dieſen ſchönen Bau mit dem Wunſche,
daß dieſe Eröffnungsfeier noch den ferneren Geſchlechtern
peugris geben wird von der patriotiſchen Begeiſterung, die
heute Lehrer und Jünger um mich vereint.“ Mit den Worten
Carola Franziska vivat, eresceat, floreat“ legte der Kaiſer den

Schlußſtein, worauf ſämmtliche Anweſende begeiſtert die Kaiſerhymne
anſtimmten. Während der Kaiſer einen Rundgang durch die Uni
verſität machte, hatte ſich die geſammte Studentenſchaft vor derſelben
verſammelt und ſtimmte beim Erſcheinen des Kaiſers das „Gandeamus“
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an. Unter Hochrufen der zahlreich angeſammelten Menge begab ſider Kaiſer nach der Reſidenz zurück. ge Seosr
Jtalien.

Mordanfall aus politiſchen Motiven.
Großes Aufſehen erregt in Oberitalien ein auf den Abgeordneten

Luigi Ferrari, den früheren Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des
Auswärtigen, in Rimini verübter Anſchlag, der anſcheinend auf
politiſche Beweggründe zurückzuführen iſt. Als in der vergangenen
Nacht kurz nach Mitternacht Ferrari ſich in Begleitung eines Freundes
nach ſeiner Wohnung begab, wurden von einer Anzahl Individuen
beleidigende Worte gegen ihn ausgeſtoßen. Ferrari näherte ſich der
Gruppe, es fand ein Wortwechſel ſtatt, in deſſen Verlauf aus der
Mitte der Gruppe ein Schuß abgegeben wurde. Das Geſchoß ſtreifte
Ferrari am Kinn, drang ſodann in den Hals ein und verurſachte
eine tödtliche Verwundung. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor
genommen.

Weitere Nachrichten ſagen Der Zuſtand Ferrari's iſt faſt hoff
nungslos. In der Stadt herrſcht große Beſtürzung und Erbitte-
rung das Attentat. Die Munizipalität hat ein Manifeſt veröffent-
licht, in welchem das Attentat gebrandmarkt wird. Die Bürgerſchaft
hat eine Adreſſe an Ferrari unterzeichnet.

Spanien.
Der Zuſtand des Generalkapitäns von Madrid

Rivera, hat ſich verſchlimmert. Das Fieber hat zugenommen.
Das Kriegsgericht, welches heute zuſammengetreten war, verhängte
die Todesſtrafe über den Urheber des Mordanſchlages, den
Reſervehauptmann Clavigo, die noch heute Nachmittag vollzogen
werden ſollte.

Spaniſche Wahlen.
Die ſpaniſchen Blätter, ſo ſchreibt man der „Weſ.

Ztg.“, wimmeln von unglaublichen Wahlberichte u. Daß eine
enge Leute gleichzeitig in verſchiedenen Wahlbezirken Madrids ab-

eſtimmt haben, iſt noch eine Kleinigkeit gegen andere Wunder, die
ch ereigneten Wähler, die ſich augenblicklich in Kuba oder Marokko

befinden, erſchienen dennoch an der Urne und ſtimmten für die Re
gierung, ja ſogar zahlreiche Todte erſtanden aus ihren Gräbern, um
die böſen Silveliſten zu bekämpfen. Manchmal war die Täuſchung
doch zu plump Ein Wähler wird nach Hauſe geſchickt, weil er ſeinen
eigenen Vornamen nicht angeben kann ein Kerl in ſchmutziger Blouſe
ſtimmt als „General Meudicuti“ ab, trotz des Widerſpruchs des
ſilveliſtiſchen Vertrauensmannes in einem dritten Wahllokal wird
ein gefälſchter Geiſtlicher entlarvt, anderswo ein Kellner, der als

Doktor“ abſtimmen will. Noch grotesker iſt die folgende Scene:Wahlvorſteher (zu einem Wähler): „Wie Sie Waähler:
gClaudio Rodriguez.“ Ein ſilveliſtiſcher Vertrauensmann „HerrWahlvorſteher, laſſen Sie doch bitte ſofort Frau Sarina rufen
Wahlvorſteher: „Warum denn Vertrauensmann: „Weil Sie ihr
damit eine ungeheure Freude machen werden. Der Herr hier iſt am
1. Oktober 1893 geſtorben, und nun müſſen wir der Frau doch mit-
theilen, daß ſie gar nicht Wittwe war, als ſie ſich wieder verhei-
rathete!“ Ein anderer Wähler, der ebenfalls für einen Todten
abſtimmte, erklärte, als der Betrug an den Tag kam, von dem Ver
ſtorbenen teſtamentariſch dazu beauftragt zu ſein.

Türkei.
Die Antwort auf die armeniſchen Reform-

vorſchläge.
Es wird verſichert, daß die Antwort der Pforte an die Mächte

in Betreff der armeniſchen Reformvorſchläge geſtern Vormittag er-
folgt ſei, man glaubt aber, daß dieſelbe ungünſtig ausgefallen ſei,
weil in den zunächſt intereſſirten Kreiſen über den Jnhalt der Ant
wort noch Schweigen beobachtet wird. Als Hauptpunkt der beſtehen
den Meinungsverſchiedenheit wird die von den Mächten verlangte
Controlle angeſehen, welche die Pforte zuzugeſtehen ſich weigere.
Wenn die Pforte auf ihrem bisherigen Standpunkte beharrt, können
die Unterhandlungen nach Anſicht wohlunterrichteter Kreiſe als ge-
ſcheitert betrachtet werden.
ferenz ſtatt.

Geſtern fand eine Botſchafter-Kon

Bulgarien.
Zur allgemeinen Lage.

Je länger ſich Fürſt Ferdinand von Bulgarien, der ſeine An
weſenheit neuerlich verlängerte, in Frankreich aufhält, deſſo mehr ver
allgemeinert ſich der Glaube, „daß es um unter franzöſiſcher Ver
mittlung mit Rußland über die bulgariſche Angelegenheit geführteVerhandlungen“ zu thun ſei. Eine neue Lebert will ſogar

die Verhandlungen mit den Vorgängen im Oriente im
Allgemeinen in Zuſammenhang bringen, indem für den Fall, als
die armeniſche Angelegenheit ſich zu einer Aufrollung der ovrientali-
ſchen Frage erweitern ſollte, Bulgaxien Rußland gute Dienſte leiſten
könnte, und man in Petersburg vielleicht nicht abgeneigt wäre, um
den Preis bindender Zuſagen nach der Richtung und unter Bürg-
ſchaften für die Erfüllung derſelben, ſich den bulgariſchen Wünſchen
willfähiger zu erweiſen. Man will ſogar wiſſen, daß die Pforte, weil
ſie von dieſen Möglichkeiten Kenntniß erlangt hat, nicht nur den bul-
gariſchen Anſprüchen, betreffend die macedoniſchen Angelegenheiten,
entſchiedener entgegengetreten ſei, ſondern an der macedoniſchen
Grenze erhöhte militäriſche Vorſichtsmaßnahmen getroffen habe. Der
Sultan ſoll nämlich gegen den Fürſten Ferdinand beſonders von
dem Augenblicke an ſehr mißtrauiſch geworden ſein, wo dieſer die
Vertreter der in Sofia verſammelt geweſenen macedoniſchen Komitees
empfangen und dieſen empfohlen hatte, ſich ruhig zu verhalten, und
ihm bezüglich ihrer Wünſche zu vertrauen. Es hält allerdings
ſchwer, alle dieſe erwähnten Lesarten, wiewohl ſie in ſonſt unter
richteten franzöſiſchen, ſich freilich von ihrer Phantaſie leicht hinreißen
laſſenden Kreiſen Eingang finden auf ihre volle Richtigkeit zu
prüfen.

Oſtaſien.
Die Unterwerfung Formoſas durch die Japaner

hat allen Ernſtes begonnen. Am Freitag kam die japaniſche Flotte,
welche die Truppenſchiffe und Transporte mit einer ſtarken
Expeditionsarmee überführte, im Hafen vor Lotia an. Die formo-
ſiſchen Rebellen ſammelten ſich in ſtarker Anzahl, um der
Landung Widerſtand entgegen zu ſetzen, konnten jedoch
die kaiſerlich japaniſche Garde, welche unter dem Schutze
der Kriegsſchiffskanonen ans Land ging, nicht verhindern,
feſten Fuß zu faſſen und, trotz der numeriſchen Uebertahl des
Feindes, dieſen mit Leichtigkeit in die Flucht zu ſchlagen. Viele von
den Formoſern wurden getödtet, während die Japaner nicht einen
einzigen Mann verloren. Die Garde drang ſodann gegen
Sanſhotoi vor, ohne die Ankunft des reſtlichen Theiles der Ex
peditionsarmee abzuwarten. Sonnabend, Sonntag und geſtern war
die Flotte eifrig damit beſchäftigt, Truppen, Munition und Vorräthe
zu landen.

Shanghai, 4. Juni.
Litſchingfang und Foſter ſind heute von Formoſa hierher zu

rückgekehrt. Foſter theilte mit, daß die formelle Uebergabe der
Jnſel und des Staatseigenthums auf derſelben am 2. Juni in
Kelung vollzogen wurde, indem die betreffenden Dokumente mit
dem von Kapan zum Gouverneur von Formoſa ernannten Ad-
miral Kabayama ausgetauſcht wurden. Foſter wird vorausſichtlich

dem nächſten Dampfer nach den Vereinigten Staaten zurück
ehren.

Aus Nah und Fern.
Von einer räuberiſchen Entführung wird aus Sofia ge

meldet Die Polizei hat zwei verdächtige Macedonier aufgegriffen,
welche 1440 türkiſche Pfund in baar bei ſich hatten. Die Unter
ſuchung ergab den Sofioter Zeitungen zufolge, daß die Verhafteten
im Verein mit einem bekannten ſerbiſchen Räuber den IngenieurPrewo, welcher beim Bahnbau in Macedonien beſchäftigt iſt ent

un W von der Baugeſellſchaft ein Löſegeld von 3000 Pfund er

pre en.Ruſſiſches. Wie man uns ſchreibt, iſt auf der Wolga bei
Kaſan der große Perſonendampfer „Pufſchkin“ mit dem Bugſirdampfer

„Morjak“ zuſammengeſtoßen. Der Puſchkin verlor den ganzen linken
Bord. Zwei Reiſende ſind ertrunken, mehrere wurden lebensgefähr-
lich verletzt. Die Man iſchaft war zum Theile ſinnlos betrunken, ſo
daß eine völlige Panik herrſchte.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich vor einigen Tagen in
Tetſchen i. B. ab. Ein langjähriger treuer Beamter der Böhmiſchen
Nordbahn, Lorenz Schöner, bei welchem ſich ſchon wiederholt Spuren
von Geiſtesverwirrung gezeigt hatten, ſetzte ſich in einem plötzlichen
Anfalle von Wahnſinn nur mit vem Hemde bekleidet, in der Hand
einen Revolver und eine Schachtel mit Patronen, auf das Fenſter
brett ſeiner Wohnung und begann, indem er ſelbſt in militäriſcher
Weiſe dazu kommandirte, auf die Vorübergehenden zu ſchießen.
Lange Zeit wagte Niemand, ſich dem Wahnſinnigen zu nähern, ſo
daß er nach und nach 40 Schüſſe abgeben konnte, von denen einer
ein Dienſtmädchen an der rechten Hand nicht unerheblich verletzte.
Schließlich wurde die Feuerwehr alarmirt, welcher es gelang, durch
einen aus der Feuerſpritze auf den Unglücklichen gerichteten Waſſer
ſtrahl denſelben zu betäuben und unſchädlich zu machen.

Ein Waldbrand, der ſich beinahe über das ganze Oelgebiet
des nördlichen Pennſylvaniens ausdehnte, hat einige kleine Städte
zerſtört. Der Schaden wird auf mehrere Millionen Dollars ge
ſchätzt. Es wird befürchtet, daß viele Menſchen dabei um's Leben
gekommen ſind.

Nach Sibirien. Der Kommandeur der Orenburgſchen Koſaken,
Manſſurow, wurde vom Militärbezirksgericht wegen Unterſchlagung
von Krongeldern zum Verluſt aller Rechte, acht Monaten Gefängniß
und darauf folgender Verbannung nach Sibirien verurtheilt.

Die frühere Königin Marie von Hannover iſt an einer
rechtsſeitigen Lungenentzündung erkrankt. Da ſtarkes Fieber ein
getreten iſt, wird das Schlimmſte befürchtet. Der Herzog von
Cumberland iſt telegraphiſch nach Kiſſingen berufen worden. Nach
einer Meldung von anderer Seite beſteht die Erkrankung der Königin
in leichtem Bronchial-Katarrh mit mäßigem Fieber. Geſtern Nach
mittag ſoll ſich deren Befinden bereits gebeſſert haben.

Selbſt erdolcht hat ſich ein im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe thätiger Arzt und hervorragender Chirurg, Dr. Bruno Mögel
aus Dresden.

Ein Wagen voll Kinder, die von einem Ausflug zurückkehrten,
wurde in Ferriscowles bei Blackburn (in der engliſchen Grafſchaft
Lancaſter) am Montag durch das Scheuwerden eines Pferdes um
geworfen, gerade als der Wagen die Brücke über den 40 Fuß darunter
fließenden Darwen paſſirte. Sechs Kinder wurden in den Fluß ge
erh. eins blieb ſofort todt, die übrigen ſind auf das Schwerſte
verletzt.

Ein wahres Kabinetſtück geſchäftlicher Unredlichkeit
nennt der „Geſchäftsfreund“ (Konfektions Zeitung) mit Recht den
folgenden Vorgang aus der Kleiderſtoffbranche, der das Publikum zu
beſonderer Vorſicht beim Einkauf ermahnen ſollte. Kleiderſtoffe
werden bekanntlich meiſt doppelbreit gewebt und der Länge nach ge
faltet, ſo daß nur die eine Hälfte der Stoffbreite nach außen liegt.
Dies hat nun einen findigen Kopf auf den Einfall gebracht, einen
Kleiderſtoff reinwollenes Kammgarngewebe Geraer Urſprungs, in
der zu Tage liegenden Hälfte dichter weben zu laſſen als in der
anderen. Die Waare wird für den Verkauf natürlich ſo gelegt, daß
die dichtere Hälfte ſichtbar iſt, während der arge Schwindel ſofort er
kennbar wird, wenn man die Waare auseinanderlegt und die ganze
Breite gegen das Licht hält. Zur Ehre der GreizGeraer Kleider
ſtoffJnduſtrie muß betont werden, daß ſich der dortige Fabrikanten
Verein ſofort mit dem genannten Fachblatte in Verbindung geſetzt,
um den genialen „Erfinder“ dieſer eigenartigen Fabrikationsmethode
zu ermitteln.

(Nachdruck verboten.

VI. evangeliſch-ſozialer Kongrefz.
W. B. Erfurt, 4. Juni.

I

Ausſchußſitzung des Geſammt verbandes
der Evangl. Arbeitervereine.

Jn Verbindung mit dem VI. evangeliſch-ſozialen Kongreß,
welcher heute hierſelbſt beginnt, tagt der Geſammtverband der Evan
geliſchen Arbeitervereine. Die Ausſchußſitzung deſſelben eröffnete
heute früh 10 Uhr die Geſammtverhandlungen des evangeliſchſozialen
Kongreſſes.

Nach dem Geſang des erſten Verſes von „Eine feſte Burg iſt
unſer Gott“ und einem Gebet des Herrn D. Dr. är
winkel ergriff Herr Paſtor Lic. Weber, München-Glad-
bach an Stelle des an Jnfluenza erkrankten Veorſitzenden,
Pfarrer Wert das Wort zu kurzer Begrüßungsanſprache, in welcher
er ein ſtändiges ſtarkes ruhiges Fortſchreiten in den Beſtrebungen
der Evangeliſchen Arbeitervereine als Hauptmittel zur Beſſerung der
ſozialen Verhältniſſe bezeichnete und ſodann über den Stand der
einzelnen Landesverbände Bericht erſtattete. Er dankt den Reichs
tagsabgeordneten, welche gegenüber „dem liberalen Kapitalismus die
Sache der Arbeitervereine energiſch vertreten haben Redner ſchließt
mit der Bitte, ſich feſt an dem Programm zu halten, damit die
de der Arbeitervereine von gleichem Erfolge begleitet ſei, wie

isher.
Hierauf ſpricht Herr Senior D. Dr. Bärwinkel-Erfurt im Namen

des Evangeliſchen Bundes, indem er auf das nahe Verhältniß hin
weiſt, in welchem der Bund mit den Evangeliſchen Arbeitervereinen
ſtehe. Jm Ganzen wollen ja doch beide daſſelbe für den Zentral
ausſchuß für Jnnere Miſſion, ſpricht Pfarrer Rahlenbeck-Berlin, für
den Vorſtand des evangeliſch ſozialen Kongreſſes Generalſekretär
VölkeBerlin. Es folgen hierauf verſchiedene Ergänzungen zu
d Hauptbericht, welche von einzelnen Verbandsvorſitzenden gegeben
werden.

U. A. ſprach auch Pfarrer Naumann welcher ſich dagegen ver
wahrt, daß er in ſchriftlicher oder mündlicher Lehre das Programm
der Arbeitervereine verletzt habe ſodann dringend Einigkeit in den
Beſtrebungen empfahl. Ein Zwieſpalt bringe die gemeinſame Sache
um 15 Jahre zurück. Den Kaſſenbericht giebt der Schatzmeiſter,
Werkführer Kühn-Dortmund. Die Einnahmen betrugen bis zum
31. Dez. 1894 909,41 blieben damit um 400 c. unter dem
Voranſchlag zurück; die Ausgaben bis zur ſelben Zeit 659 Diediesjährigen Einnahmen erreichten eine Summe von 651,35 die
Ausgaben 152,82 Zur Zeit iſt ein Beſtand von 498,93 c. zu
verzeichnen.

Bei der folgenden Berathung über die Statuten, erregte nament
lich die Stellung der Arbeitervereine zur Sozialdemokratie eine
längere Debatte. Eine größere Anzahl Redner tritt für die Faſſung
des Statuts dahin geltend ein, „daß nicht die Jrrlehren der Sozial
demokratie“ bekämpft werden ſollen, ſondern nur alle „arbeiterfeind-
lichen Beſtrebungen“. Angenommen wird die Faſſung des Statuts
dahingehend, „daß „gegen die Jrrlehren der Sozialdemokratie, eben-
ſo seger alle arbeiterfeindlichen Beſtrebungen gekämpft werden ſoll.

ie Annahme der reſtirenden Statutenparagraphen geht ohne
Debatte vor ſich. Der bisherige geſchäftsführende Ausſchuß ſowie
das Preßkomitee werden ohne Widerſpruch wiedergewählt. Es folgt
hierauf Diskuſſion über die vorliegenden Anträge. Der MittelRhei
niſche Verband ſtellt zwei wichtige Anträge:

1. Wienn ein Mitglied Evangeliſcher Arbeitervereine ſeine Woh
nung wechſelt, ſo ſoll demſelben eine Ueberweiſungsurkunde
ausgeſtellt werden und ſoll dieſelbe in allen Evangeliſchen
Arbeitervereinen, welche dem Geſammtverbande angehören,

n ſein.ie Wanderunterſtützung möge einheitlich geregelt werden.
Ein Wanderſchein ſoll ausgeſtellt werden, aus welchem genau
die des Inhabers erfichtlich ſind und auf welchem
alle Wanderunterſtützungen Angerag werden können. Auch
möge eine einheitliche Höhe der Wanderunterſtützung t
geſetzt werden und ſoll es jedem Verein überlaſſen bleiben,
ob derſelbe die Unterſtützung in Geld oder Naturalien verab-
folgen will.Dich den zweiten dieſer Anträge hofft man namentlich viele

Sozialdemokraten auf die Seite der ngeliſchen Arbeitervereine zu
ziehen. Beide Anträge werden mit kleinen Zuſätzen angenommen.

c

Die größere Anzahl der übrigen Anträge betreffen interne, we,
niger wichtige Angelegenheiten des Verbandes. Ein Autrag, an den
Bundesrath die Bitte zu richten, das Geſetz betr. Ertheilung der
Korporationsrechte an Berufsvereine dem Reichstage baldmöglichſt

vorzulegen, wird angenommen. Paſtor Dr. Lorenz- Erfurt
ſtellt folgenden intereſſanten Antrag

Der Geſammtverband räth den Ev. Arbeitervereinen, an den
jenigen Orten, wo HirſchDuncker'ſche Gewerkvereine beſtehen, an
ſich mit denſelben in Anbetracht des gemeinſamen Standpunktes
gegenüber der Sozialdemokratie in ein freundſchaftliches Vernehmen
zu ſetzen, bei den Gewerbegerichtswahlen gemeinſame Kandidaten
aufzuſtellen, und wo nicht eigene Fachſektionen vertreten ſind, zur
Gründung von HirſchDuncker'ſchen Gewerkvereinen hilfreiche Hand
zu bieten.

Nachdem der Antragſteller in längerer Rede die Ziele der
HirſchDunckerſchen Gewerkvereine dargelegt, die reformatoriſchen nicht
revolutionären Beſtrebungen derſelben dargelegt, in welchen Berühr-
ungspunkte mit den evangeliſchen Arbeitervereinen zu finden ſind,
und endlich auf die Nothwendigkeit der Gewerkſchaften für den
Arbeiter hingewieſen, empfiehlt er einen Verſuch, ſich den Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften im Sinne des obigen Antrages zu
nähern. Natürlich müßte ſich dieſe Annäherung von den lokalen
Verhältniſſen abhängig machen. Den letzten Satz, hilfreiche Hand
zur Gründung HirſchDunckerſcher Vereine zu bieten, zieht Antrag
ſteller als noch nicht ſpruchreif zurück. Paſtor Naumann ſtellt den
Antrag, den einzelnen Vereinen nach der Richtung des Antrags völlig
freie Hand zu geben, von Verbands wegen aber nichts Offizielles zu
thun. Der Antrag Lorenz wird für heute abgeſetzt, um von den
einzelnen Vereinen diskutirt zu werden. Sowohl die Rede des An
tragſtellers wie die Bedenken, die Paſtor Naumann ausgeführt, ſollen
zu dieſem Zwecke vervielfältigt werden.

Die Verſammlung, die von etwa 100 Perſonen beſucht war,
wurde erſt gegen 3 Uhr geſchloſſen.

Rennen zu Verlin-Carlshorſt.
Dienstag, 4. Juni.

1. Preis von Briſelang 1000 Hürden Rennen.
Diſt. ca. 3200 Meter. 1. Rittm. H. v. Arnim's br. W. Romulus
(Jurek). 2. Hrn. E. Bauer's br. St. Evos (Roſak). 3. Lt.
v. Reibnitz's br. St. Kaſſurah (Boorer). Tot.: 14 10. Platz: 63
und 131 50. Mit Fall der Flagge übernahm Romulus die
Führung und gewann ſchließlich im gewöhnlichen Canter mit vier
undzwanzig Längen.II. S anden burger Jagd-Rennen. Preis 1000
Offizier-Reiten. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lt. v. Burchardt's hbr.
W. Talbot (Lt. v. Lettow). 2. Lt. v. d. Lühe's br. W. Sunbeam
(Beſ.) 3. Lt. v. Haſſelbach's br. W. Bright Sea (Lt. v. Zaſtrow).
Tot.: 29: 10. Platz 66 und 63: 50. Nother Huſar führte bis
zum TribünenKoppelrick, dann ging Jbicus in Front, worauf Talbot
das Rennen aufnahm, um ſchließlich fünf Längen vor Sunbeam als
leichter Sieger das Ziel zu paſſiren.

III. Deutſches Jagd-Rennen. Preis 2000 Diſtanz
ca. 4500 Meter. 1. Hrn. J. Miller's br. Stute Rhea (Jekyll).
2. Hrn. v. Tepper-Laski's F. H. Baſtard (Jones). Tot.: 43: 10.
Platz: 71 und 64: 50. Nach Fall der Flagge übernahm Magnat
die Führung. Am Flechtzaun ſchob ſich Rhea nach vorn, ſprang die
vorletzte Hürde dicht hinter Baſtard, Magnat und Maikäfer, die hier
Kopf an Kopf lagen, und ſchlug dann nach ſcharfem Kampf den an
der e Hürde noch nach dem Sieger ausſehenden Baſtard um
einen Hals.

IV. Preis von Großbeeren 1200 HerrenReiten.
Wer Diſt. ca. 4000 Meter. 1. Hrn. R. Haniel's a. dbr.

Teddy (Lt. v. Kayſer). 2. Gr. LehndorfiSteinort's F.W. Pluto
(Lt. Frhr. v. Richthofen). Tot.: 14: 10. Platz 65 und 134: 50.
Elim gefallen. Mit drittehalb Längen ſicher gewonnen.

V. Nauener-Jagd-Rennen: Preis 1000 c. Diſt.
ca. 4000 Meter. 1. Hrn. W. Schneider's Sch.St. Weißenburg
(Boorer). 2. Capt. Lumpley's dbr. St. Terror (Jekyll). 3. Hrn.
v. Gaudecker's br. St. Hoffnung (Boehme). Tot.: 102: 10. Platz:
290 und 118: 50. Mit Prima Dona an der Spitze vor Berg-
ſchwalbe und Gratias, kam das Feld bis zum Flechtzaun. Am
nächſten Sprunge aber machten Menagère und Prima Dona einen
Rumpler und ſielen dadurch aus dem Rennen zurück. Hoffnung und
Bergſchwalbe je um einen Kopf für den zweiten bezw. dritten Platz
geſchlagen.

VI. Jmmergrün-Hürden-Rennen. Preis 1000Herren Reiten Diſt. ca. 3200 Meter. 1) Hptm. Schmidt's F.W.
Skate (Lt. Gr. F. Königsmarck). 2) Lt. Rau's hbr. W. Warrior
Bold (Herr G. Oehlſchläger). Tot.: 22: 10. Platz 85 und 140: 50.
Im Ziel um eine halbe Länge hinausgeritten.

V. Mönchsheimer Flach-Rennen. Preis 600
HerrenReiten. Diſt. ca. 2500 Meter. 1) Hrn. v. Tepper-Laski's

.W. Perdutto Lt. Graf Königsmarck 1. 2) Hptm. Freiherr von
eitzenſtein's II. F.-W. Herzwenzell (Beſ.). Tot.: 19: 10. Beim Ein

biegen in die Grade lag Perdutto an der Spitze, dann engagirten
ſich jedoch die drei Pferde zu einem guten Endgefecht, in dem Per
dutto mit einer halben Länge däs Feld gegen Herzwenzel behauptete,
der fünfviertel Längen vor Martha endete.

Vereine und Verſammlungen.
Darmſtadt, 4. Juni. Unter dem Vorſitz des Gewerbeſchul

direktors Cathiau aus Karlsruhe und in Anweſenheit des Staats
miniſters Finger wurde geſtern die 7. Wanderverſammlung des
Verbandes deutſcher Gewerbeſchulmänner eröffnet. Nach der
Eröffnungsfeierlichkeit fand die Beſichtigung der Schülerarbeiten-
Ausſtellung ſtatt, ſpäter ein Feſteſſen.

Geſtern fand in Paris die Eröffnung des 6. internationalen
Bergarbeiter-Kongreſſes ſtatt. Das engliſche Unterhausmitglied
Burt übernahm proviſoriſch den Vorſitz und begrüßte die Anweſenden,
indem er bemerkte, die diesmalige Zahl der Theilnehmer be
deute keine Verminderung der Zahl der vertretenen Bergleute. Burt
drückte noch die Hoffnung aus, etwaige Meinungsdifferenzen würden
nicht die Gefühle perſönlicher ameradſchaft beeinträchtigen.
Hierauf wurde zur Konſtituirung der Kongreß Bureaux
geſchritten und Calvignac, der frühere Bürgermeiſter von Carmaux,
auf Wunſch der franzöſiſchen Delegirten als Ausdruck des Proteſtes
gegen ſeine jüngſte Verurtheilung zum Präſidenten des erſten Tages
gewählt. Zum Vorſitzenden der deutſchen Delegirten wurde Bunte
aus Dortmund gewählt. Aus Deutſchland ſind als Delegirte ent
ſandt: Mühlenbeck aus Eſſen, Möller aus dem Ruhrbezirk,

Meyer aus Bochum, Horn aus Sachſen und Bunte
eſterreich ſandte wegen Geldmangels Niemanden, ſondern betraute

Möller mit der Vertretung beim Kongreß.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, den 6. Juni: Wolkig, mäßig warm, Regen
fälle und Gewitter. Windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut. Fall. Wuds.

Straußfurt 4. Juni 1,50. 5. Juni 1,10. 7alle J 2,12 2,12. gosTrotha 2,72. 2,88. oAlsleben 3. e 2,10. 4. 2,86.
Elbe.

Außig m e 3. Juni 4. Juni I 1,06. 7Dresden J e T e e T o,80 7Wittenberg e e 7 pug v a 228. r 7Barby e 2,80. 7 2,87.Magdeburg e e 257. e 2 83Wittenberge 0 7 3,29. e e 3,18, 0,11
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An der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

Brachſtedt (Saalkreis), 3. Juni. (25-jährigesti Jungsfeſt), Der Landwirthſchaftliche Verein am Streng
c der die Ortſchaften des nordöſtlichen Theiles des Saalkreiſes

iſt wird am 12. d. Mes ſein 25-jähriges Stiftungs
et begehen. Die Feſtlichkeit findet im hieſigen Mennicke'ſchen
khofe ſtatt.vie eſerfeburg, 5. Juni. (Die hieſige vom ver-
arbenen eneral v. Pape innegehabte Dom-
ttenStelle) iſt dem bisherigen kommandirenden Admiral
n. v. d. Goltz durch Se. Majeſtät verliehen worden. Admiral
t. v. d. Goltz verlegt ſeinen Wohnſitz nach Koburg und
et bereits in dieſen Tagen mit ſeiner Familie dahin über.

y Eisleben, 5. Juni. (27 Centner Eiſentheile
„tohle Auf dem Weg von der Krughütte wurde von einem
leibeamten eine Frau feſtgenommen, die 180 Pfund Eiſentheile
i ſich führte. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß

weitere 6 Frauen an Diebſtählen betheiligt waren und das ge
rhiene Gut bei einem Produktenhändler unterbrachten. Eine
ſaſon bei dem letzteren ergab das Vorhandenſein von 27 Centner
jeitheilen, welche zweifellos ſämmtlich von der Krughütte und dem
(gengottesſchacht geſtohlen worden ſind.

Schmölln, 5. Juni. (Ein Raub der Flammen)
ude das nahe am Bahnhofe gelegene Gaſthaus „Jur Wart
urg“, in welchem am erſten Feiertage bis zur Mitternacht Feſt

teien ſtattgefunden hatten.

Erfurt, 5. Juni. (Der flüchtige Jnhaber der
weingroßhandlung A. Burghardt), über deren Zu
anmenbruch kürzlich berichtet wurde, wird jetzt ſteckbrieflich verfolgt.

z ſind ſogenannte „Schiebungen“ bekannt geworden, die der Durch
pgangene zum Nachtheile ſeiner Gläubiger unternahm. Burghardt
t die glänzend fundirte Firma durch ſeine überaus flotte Lebens
piſe in kaum 5 Jahren ruinirt. Als er den Ruin des Geſchäfts
annahen ſah, verkaufte er den Silberſchatz des Hauſes, ſowie das
bare Möblement zu Spottpreiſen. B. iſt verheirathet ſeine junge
Fiau iſt zu ihren Eltern zurückgekehrt.

x Magdeburg, 5. Juni. Deutſche Reichsfecht
hule.) Die Deutſche Reichsfechtſchule, deren Oberleitung ſich in
Magdeburg befindet, hält ihre 15. ordentliche Hauptverſammlung
onntag, den 9. Juni, im oberen Saale der m hier ab.

Schönebeck, 5. Juni. (Schenkung.) ie mitgetheilt
pid, hat ein auswärtiger Wohlthäter der Stadt Schönebeck ein
ſapilal von 14500 Mk. Sgews Bedacht ſollen werden die Real
hule, das Tymannſche Stift u. A. m.

Koburg, 5. Juni. (Zum Generalſuperinten-
denten) für das Herzogthum iſt bekanntlich Pfarrer Bahnſen
Berlin berufen worden. Ferner ſind ihm die Funktionen eines
phorus und geiſtlichen Beiſitzers des Kirchenamtes übertragen.
eine Beſtätigung als Oberpfarrer der Reſidenzſtadt Koburg wird
in 3 amtlichen Bekanntmachungen vom 2. Juni veröffentlicht.

Leipzig, 5. Juni. (Maurerſtreik. Jnduſtrie-
Ausſtellung.) Zum Stand des Maurerſtreiks iſt zu berichten,
daß ſich die 500 zu den Lohnſätzen von 45 für die Stunde
arbeitenden Maurer auf 40 Arbeitgeber vertheilen. Weitere
Bewilligungen ſtehen, wie verlautet, bevor, da auf einzelnen öffent
ichen Yauten die Arbeiten gefördert werden müſſen, um die Neu
jauten bis zu den feſtgeſetzten Terminen zu vollenden. Die meiſten
Arbeitgeber verhalten ſich jedoch gegenüber den Streikenden nach
vie vor ablehnend. Wie die „AusſtellungsZeitung“ mittheilt,
jaben die Zeichnungen zum Garantiefonds für die Sächſiſch
hüringiſche Jnduſtrie- und Gewerbe Ausſtellung zu Leipzig im

dahte 1897 in letzter Zeit einen erfreulichen Zuwachs erhalten, ſo
daß dieſer bereits mehr als eine Million Mark beträgt.

P Döbeln, 5. Juni. (In der ſozialdemokratiſchen
Landesverſammlung), welche geſtern hier abgehalten wurde,
vurde beſchloſſen, in der nächſten Landtagsſeſſion einen Antrag ein
zudtingen, in welchem die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts für
ganz Sachſen gefordert wird.

K Chemnitz, 5. Juni. (Mordverſuch) Am Sonnabend
Abend iſt von einem Unbekannten auf einen Beamten des Werk
ſtättenbahnhofs, Namens Hauſchild, ein Mordverſuch unternommen
worden. Hauſchild wurde, auf dem Nachhauſewege begriffen, auf
dem vom Schlachthofe nach Hilbersdorf führenden Fußwege von
einem Unbekannten angeſprochen und ein Stück begleitet, ſodann
aber wieder verlaſſen. Am Schlachthofe angelangt, bemerkte Hauſchild
noch Licht in der Roßſchlächterei und ſah nun in einer Anwandlung
von Neugierde durch eine Thüröffnung in das Innere des Vorhofes.
In dieſem Augenblick erhielt er einen Schlag gegen den Kopf. Hau
ſchild, der ſich umdrehte und zur Wehr ſetzte, erhielt noch mehrere
ſchwere Verletzungen am Kopfe. Endlich entfloh der Angreifer, als
ſh Leute nahten, über die Wieſen nach dem Zeiſigwalde. Der
Attentäter hatte es jedenfalls auf eine Beraubung abgeſehen, ohne
jedoch dieſe Abſicht zu erreichen. Hauſchild befand ſich heute Morgen
trotz der ſchweren Verletzungen den Umſtänden angemeſſen ſehr wohl,
und es wird gehofft, ihn am Leben zu erhalten.

Patentſchan. Patente haben angemeldet: Herr Guſtav
Walter u. Co. Geſellſchaft m. beſchr. Haftung in Mühl hauſen
auf eine Vorrichtung zum ſelbſtthätigen und von der Hand verſtell
baren Verſatz des Nadelbetts für Lamb'ſche Strickmaſchinen Herrn
Arnold Bä rin ger in Apolda auf ein Leſepult für Schulbänke;
Herrn Friedrich Kaufhold in Merſeburg auf ein Umſteuer
getriebe mit verſchiebbarer Schnecke für zweizylindrige Schmier-
preſen; Herrn Ernſt Paul Pießner in Wahren b. Leipzig
auf eine Dämpfervorrichtung für mechaniſche Muſikwerke. s

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Rat Berlin, 4. Juni. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

l.z1. M

Activa.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1076 196000 Abn. 14682000
2) Beſt. a. Reichskſch. 27 474000 Abn. 405 000
9) do. Noten and. Bank. 10 458 000 Zun. 420 000
4 do. an Wechſeln 531 547 000 Zun. 26584000
5) do. an Lombard

nen 73 022 000 Zun. 4768 0006) do. an Effekten 9254000 Zun. 409 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 42 337 000 Jun. 1243000

Passiva,.9) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
30000000 unverändert9 der Reſervefonds

19) d. Betr. d. umlauf. Not. 1060031 000 Zun. 32 821 000
11) d ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichteiten 551 342 000 Abn. 14756 000
d ſonſtigen Paſſiva 8 915 000 Zun. 272000
Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Mai 1895ahgerechnet 1745 518 000 n

Produkten Einfuhr in New-York. Der Werth der in
u wrgangenen Woche eingeführten Waaren betrug 9 833 720
i 9 9 114 955 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe

7 952 Dollars.

Markktberichte.
„T Magdeburger Handelsbericht vom 1. Juni. WeizenW deutſcher Landweizen 150 157 engliſcher 140 154

weizen Rauhweizen 138--148 Roggen ruhig,

te 120--132 Futtergerſte und geringe ausländiſche 107 113ark, Ha c matt, inländiſcher und hieſger Landhafer 126 138
WMark, ausländiſcher 124—136 Mais, bunter amerikaniſcher
125--127 runder Viktoria- Erbſen 135—158
per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.)
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene11,75--11,50 ungewaſchene 10,25 Gedärrte Kuutek-
rüben, gewaſchene 9,00--9,25 r 8,50-—8,25

rima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50--17,75 A.
apskuchen 9,60--10,30 per 100 Kilogramm.

Futtermittelmarkt. (Notirungen der Firma Sandel Katz
in Kaſſel und Hamburg vom 4. Juni.) Amerik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 4 Protein, Fett): baldige Lieferung 105 Jahres
lieferung 108 per 1000 Kilogramm. Deutſches entfaſertes

chutzmarke Kaiſerkrone (58-—62
ranzöſ. haarfreie Erdnußkuchen

anzöſiſches haarfreies Erd

Baumwollſaatmehl,
b. L. 123 J.-L. 126.
(52--54 b. L. 107, J.-L. 112.
nußmehl (52--54 9) b. L. 111, J.-L. 116. Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 9) b. L.
76, J.-L. 80. Deutſche Biertreber (28-32 9) b. L. 80, J.-L.
80. Reines Reismehl (24 b. L. 68, J.-L. 72. Nach Stettin,
Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unz. b. 3. b. a. b. kauft vertauft

9 Rinder, S l S S J 9 Sdavon 7 Ochſen, 35 7 31 a 27 7 cFärſen, S S e e S1 Kühe, e S 7 s s 2 11 Bullen, o S 7 h 1 eKalben, h l S e c h20 Hammel, Schafe, s S 25 e c e 6 14davon Lämmer, S S e c S158 Schweine davon, o S S S e 114 44128 Landſchweine, 45 44 2 84 4430 Ungariſche. 48 2 46 h 30
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Juni 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 2 2 v v 3 SZum Verkaufe 32 723 52 72 77 2ſtanden 22 152 33 152 1 23 153 7
c h c h ca 8*I. Qualität II. Qualität III. Qualität

207 Rinder, davon 184 23197 HOchſen 68 S 62 2 57 911613 Kalben. 66 62 57 1353 Kühe e r 63 66 48 51 234 Bullen S 62 c 60 S 58 29 b134 Kalben? h h 42* n 38 34 gen 128 6233 Schafviehs. 30 27 e e 195 38823 Schweine davon 650 173823 Landſchweine 48 e 44 40 650 173
an Bakonier h wen un n

1397 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 8 und ſchleppend.

Deptford, 4. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2860
Rinder und 5087 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
bis 3 sh. 10 d., für Schafe 3 sh. 10 d. bis 4 sh. für je 8 Pfd.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 4. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchließen flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis 156,25
Mk. bez., loco 148--163 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. bez., Alt
märker bez., per dieſen Monat 156,5-—-156,75 155,50 Mt. Sez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 157,75 168 156,75 Mk. bez., ver Auguſt Mk. bez., per September
159,50 160-—158,75 Mk. bez., per Oktober 159 Mk. bez., per November Mk. bez., per
Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine flau, gekündigt 950
To., Kündigungspreis 134,75 Mk., loco 135--142 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
137 Mk. bez., inländiſcher guter frei Haus bez., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 135--134,265 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Juli 137,25--136 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 140,25 bis
140,5-- 139 Mk. bez., per Oktober 141,26 141 5-- 140,25 Mk. bez., per November
142,59 141,75 Mk. bez., per Dezember Mk. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121-165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kgr. loco ſchwach behauptet, vord. Termine behauptet, Sept. matt,
gek. 50 To., Kündigungspreis 121,5 Mk. bez., Loco 125--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 126--134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis

Mk.

mittel bis guter 127--124 Mt. bez., feiner 136-—-146 Mk. bez., ruſſ. 126 132 Mk. bez., per
dieſen Monat 127,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 128,5
bis 128,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,25 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez., per November Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen,

Kündigungspreis 122 Mk., Loco 124-130 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 125- 128 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 121,5
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
119,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 4. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
150 157 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 140--154 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138-- 148 Mk., Roggen 140--144 Mk., Cbevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 125--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 4. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 153--160 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 160-—-168 Mk.
bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 142--146 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 144—-146 Mk. bez., ruhig. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 114--120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 118--142 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1006
Kilogr. netto amerikaniſcher 133 Mk, bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 162
Mk. bez., do. ungariſcher

Hamburg, 4. Juni. Weizen loco ruhig, bolſtein. ioco neuer 155--163 N.
ruſſiſcher loco ruhig,Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 154--156 Mk.,

loco neuer 100--104. Hafer feſt. Gerſte ruhig.
Köln, 4. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefiger 15,75, fremder

loco 16,75, per Oktober Roggen vieſiger loco 13,75, fremder loco 16,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Wien, 4. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,45
Gd., 7,47 Br., per Herbſt 7,76 Gd., 7,78 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,50 Gd., 6,56 Br., per Herbſt 6,88 Gd., 6,90 Br. Mais per Mai
Juni 7,00 Gd., 7,02 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,15
Gd., 6,17 Br., per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br.

Paris, 4. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Juni 19,70, per Juli
19,95, per Juli- Auguſt 29,05, per Sept. Dez. 20,90. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per SeptDez. 12,40.

Amfſterdam, 4. Juni. Weizen auf Termine flau, per Juni perNov. 170. Roggen loco unverändert, auf Termine flau, per Juni 121, per Juli
per Oktober 122.

Antwerpen, 4. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
träge. Gerſte ruhig.

London, 4. Jnni. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 4. Juni. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,25. Hafer

loco 3,69.
New-York, 4. Juni.

Juni 791 per Juli 80
per Juli 562,, per Sept. 56

(Telegramm). Rotber Winterweizen 80! Weizen per
per Sept. 83 per Dez. 821 Mais per Juni

Mehl 3,05. Getreidefracht U.
Chieago, 4. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 76, per Juli 77. Mais

per Mai 50l Zucker.
Hamburg, 4. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,10, rer Auguſt 10,47
per Oktober 10,671 per Dezember. Behauptet. gParis, 4. Juni. Schlußbericht.) Rohzuger behauptet 88 O loco 28 à 28,25.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 29,12 per Juli 29,25, per Juli-
Auguſt 29,50, per Oktober-Januar 30,121

London, 4. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 122 ruhig, Rüben Rohzucker loco
0 ruhig.

New-York, 4. Juni. Zucker: Muscovado 218,, Cents; roh Centrifugal 3, Cents,

raff. granul. 47 s.New-York, 4. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado 216
Kaffee.

Hamburg, 4. Juni. (Nachmittagsbericht.) Vood aperage Santos per Juni
diſher und hieſiger Landroggen 140-143 ausländiſcher 139

14 Gerſte ſün, hieſige Chevaliergerſte 122155 Land
76 per Septemder 76, per Dezember 74 per März 73 Schleppend

guter 126 134 Mk. bez., feiner 136 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.

Habre, 4. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegier n. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Havre, 4. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Zieoler u. Co
Kaffee good average Santos per Juni 96,00, per September 95,00, per Dezember 92,50.
Schleppend.

Amſterdam, 4. Juni. JavaKaffee good ordinary 53.
New-York, 4. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 157 do. Rio Nr. 7 per Juli 14,80

do. do. per September 15,00.

Petroleum.
Berlin, 4. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faßt

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,5 Mk.,
per Oktober 22,7 Mk., per November 22,9 Mk., per Dezember 23,1 Mk.
400 remen 4. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig.

r.

Hamburg, 4. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,00.
Stettin, 4. Juni. Petroleum loco 11,26.
Antwerpen, 4. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 20 Verkäufer,

per Mai ver Juni-Juli Br., per September- Dezember Br.
New-York, 4. Juni. Petroleum Stand. white in NewYort 7,75, do. Philadelphia

7,70, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juli 151 nom.

e e eeipzig, 4. Juni. piritus (unverſteuert) per 10000 Literpr ohne Faßmit 50 Mk. L brauchoabgabe 58,40 G., do. mit 70 Mk. 38,70 G. erpros hue

Berlin, 4. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko ſlill. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 42,8 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,8 bez.,
Durchſchnittspreis Mk., per Juli 43, 43,2—43,1 bez., per Auguſt 43,4—43
43,4 bez., per September 43,8--43,9-—43,7 bez., ver Oktober 43,--43,4 bez.

Hamburg, 4. Juni. Spiritus ruhig, per Juni-Juli 223 Br., per JuliAuguſt
221 Br., per AuguſtSeptember 221 Br., per September- Oktober 229 Br.

Stettin, 4. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 38,40.
Poſen, 4. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,90, do. loco ohne Faß

50er 37,10. Ruhig.
Früh b gebers 4. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 38 per

jahr 381
Danzig, 4. Juni. Spiritus loco kontingentirt 57,00, nicht kontingentirt 37,0.
Bresſan, 4. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt Ver

brauchsabgaben ver Juni 58,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Mai 38,20.
Paris, 4. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,75, per Juli 32,00, per Jull

Auguſt 32,00, per Sept.Dez. 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
e uzig, 4. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſfiges

472/, Mk. bez. Feſt.
Berlin, 4. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge

kündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 46,3 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,3 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt

357 September per Oktober 46,4—-46,3 bez., per November 46,5 Mk., per Dezember
k.

Damvurg, 4. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47.
Stettin, Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 45,50, per Sept. -Oktober 46,20.
Köln, 4. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br.
Breslan, 4. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00.
Paris, 4. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 49,00, per Juli 49,00, per Juli Auguſt

48,75, per September Dezember 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 4. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 4. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mt. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 105--110 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leintuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

London, 4. Juni.

Loco

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 6 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134

Mark bez., Victoria- Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 112--132 Mk. nach Qualität.
1. Juni. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20-35 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50

NMark, Linſen 20——65 Mt. per 100 Kilogramm.
Danzig, 4. Juni. Erbſen, inländiſche 110,00 Mk.
Königsberg, 4. Juni. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 108,00 Mk.

Stroh. Heu.(Amtlich.) Richtſtrod 4,32——4,82 Mk., Hen 4,00 6,00 M. per

Halle, 4. Juni. Sämmtliche Preiſe gelten für 59 Kilogramm. RoggenLang-
ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25—-
3,50 Mk., fremdes 2,50-—3,00 Mk., Kleeheu 3,25——3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Nordhauſen, 4. Juni. Richtſtroh 3,00—83,50 Mt., Heu 5,006,00 Mt. per 100
Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 4. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 19 40 Mk., per dieſen Monat
19,35--19.25 bez., per Juli 19,50 19,40 bez., per Auguſt 19,60 19,50 bez., per Sep
tember 19,50--19,70 bez., per Oktober 19,90 19,80 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,256 23,00 bez., Nr. 0 19,50
über Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. O u. 1 19,00-19,50 bez., do. feine Marken Nr. 0 und l 1950
20,50 bez., Nr. O 3,50 Mk. höber als Nr. O u. per 100 Kilegramm brutto inel. S

Sripsig, 4. Juni. Weizenmehl Nr. V 24,00--24,50 Mt., Roggenmehl Nr.
21,50-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
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Verlin, 1. Juni.
100 Kilogramm.

Ruhig.
21,00 bez. Feine Marten

a.

v 1

Paris, 4. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,05, per Juli 45,10, per
JuliAuguſt 45,25, per September Dezember 45,75. Matt.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 4. Juni. Trockene Kartofſelſtärke und -Mehl 17,40 Mk.
1. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00—--8,00 Mk. ver 190 Kilogramm

Nordhauſen, 4. Juni. Kartoffeln 4,80-—5,00 Mk. per I60 Kilögramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 1. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 60 ik., Banch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00--], 60 Mk., Hom-
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. wer 1 Kilogramm, Eier 2,00 4,00 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 4. Juni. Rindfleiſch 1,20— 1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50-- 1,70 Mt. Hammel-
fleiſch 1,10--1 20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk. Speiſebutter 2,
-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 2,70 Mt.
per Schock.

Bremen, 4. Juni. Schmalz matt, Wilcox 359 Pfg., Armour ſhield 35! Pfg.,
Cudahy 36 Pfg, Fairbanks 39 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 4. Juni. Schmalz per Juni 85 Margarine ruhig.
Petersburg, 4. Juni. Talg loko 51,00, per Auguſt

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 4. Juni. Kamnmzug-Terminha::del. La Plata. Grundmuſter B. PerJuni 2,90 t per Juli 2,921 Mk., per Auguſt 2,92 Mk., per September 2,95 Mk.,

per Oktober 2,971 Mk., per November 2,97 Mk., per Dezember 3,00 Mk., per Januar
3,00 Mk., per Februar 3,021 Mk., per März 2,00 Mk., per April 3,06 Mk., per Mai
3,05 Mk. Umſatz 15 000 Kilogramm.

Bremen, 4. Juni. Baumwolle, upland middling loco 36 Pf. Wolle, Umſatz
Ballen. Still.

Liverpool, 4. Junt. (Schlußbericht.) Baumwolle.
für Spekulation und Export 500 Ballen. Feſter.

American good ordinary 319 do. low middling 32
goodmidding 4, do. middling fair 47/16

Middling amerikaniſche Lieferungen: per Juni-Juli 333 Käuferpreis, per Juli-
Auguſt 358 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 3“ Verkäuferpreis, per September-
Oktober 355 Käuferpreis, per Oktober- November 3 Käuferpreis,

Umſatz 8 000 Ballen, davon

do. middling 3*7 42, do.

per uber-Le
zember 37 Käuferpreis, per DezemberJanuar 37 Käuferpreis, per Jannar Februar
32*2 d. Käuferpreis.

Mancheſter, 1. Juni. 1I2r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 61 2Or Water
Leigh 58/,, 3ör Water Clayton 6 32r Mock Brooke 62 4r Mayvoll 6 r Medio
Wilkinſon 73 32r Warpcops Lees 61 36r Warpeops Rowland er Warveor s
Wellington 79 40r Double Weſton 60r Double courante Qualität 10 32“ 116
yards 16 X 16 grey Printers aus 32r. 46r 350. Stetig.

Metalle.
Hamburg, 4. Junk. Eold in Barren 27d8 Br., 2784 Gd.,

90,25 Br., 89,75 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,09.
Glasgow, 4. Juni. ESchlußbericht.) Roderſen. Mixed nunmders warrants 42

6

Silber in Varren

Die Verſchifſungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 8272 Tons gegen
6899 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Amſterdam, 4. Juni. Bancazinn 39,.
London, 4. Juni. Silber 3016 Lſtr.
ChiliKupfer 437 Lſtrl., per 3 Monat 43“ Lſtrl.
Biei, ſpan. 10 Lſtrl., engl. 105/, Lſtrl., Zinn 637 Lſtlr.,

Antimon Lſtrl. Goldmarkt
Zint 147 Lſtrl.

Leipzig, 4. Juni. Wechſel. Amſterdam 8 Tage 168,85 G., 2 Monate 168,35 G.,
Belgiſche Plätze 8 Tage 80,95 G., 3 Monate 80,60 G., London S Tage 2 47 G., 3 Monate
20,39 G., Paris 8 Tage 81,10 G., 3 Monate 80,765 G., Wien 8 Tage G., Monate
166,60 G., 20 Franks-Stücke 16,22 G., Dukaten G.

Frankfurt a. M., 4. Juni. Wiener Wechſel 168,22, Pariſer Wechſel 81,125,
Londoner Wechſel 20,469.

Wien, 4. Juni.
48,26, Napoleons 9,64,
120,90.

Paris, 4. Juni. Wechſel auf deutſche Plätze 1225 hſel onde
Cheks auf London 25,20, Wechſel auf re t 5,83, Wechſel auf Wien k. 20

Jechſel auf Madrid k. 439,00, Wechſel auf Jtalien Wiet 4. Juni. Whſei auf Der 32 Wechſel auf Amſterdam
Wechſel auf Paris 36,821 Wechſel auf London 92,96.h Wattarh, 4. Juni. Wechſel auf Berlin 129,00, Wechſel auf Paris 104,70.

Rio de Janeiro, 3. Juni. e London 99 10
p 3. Junt. oldagio 250.Wechſel auf Berlin (60 Tage) 951 Wechſel auf Paris

(50 Tage) 5,167 Wechſel auf London (60 Tage) 4,872,,.

Deutſche Plätze 59,49, Londoner Wechſel 12150, Pariſer Wechſel
59,50, Ruſſiſche Banknoten 1,307 Bulgar. (1892)

Wechſel auf London k. 19,003
5,37,

BVerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik, zugleich in Vertretung für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein-
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in alle a. S.“ zu adreſſiren-
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Hermann Arnhold Co., Palk-Commanchit-Cesellehaſt, P

Halle a. S., Alte Promenade 3.
Wir stellen hiermit in unserer, gegen Diebese und Veuersgefſahr ges

sicherten Stahlkammer

Schrank-Fäc T

in verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf-
bewahrung von Werthpapieren eto. zur Verfügung des Publikums. 9Jahresmiethe je nach
Grösse. Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Gieschlosseme Depöts nehmen wir jederzeit
Tresors entgegen.

zur Aufbewahrung in unseren
[6885

Herren Fecte,
et

dertsche, wen
e. en. Moden,

Loden-FIäte
Oeconomen-

Mütaen,
Glacgehands cher

eigener Fab rie.

Gummi-e Schläuche

de inS e hDir SHalleſchen Kunſtvereins
im Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni.

R Wöchentlicher Wechſel der Bilder. W
Eintritt 10-6 Uhr 50 Pfg.

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfg.

An Freund und Feind:
Vor Kurzem erſchien

Sozialdemokratie u. Chriſtenthum,
Vortrag von Paſtor S. Keller. 15
Zu haben in allen Buchhandlungen.

Verlag von C. Schafnit in
Düſſeldorf.

Perſonalkredit
von 500 Mk. aufwärts bis zum
höchſten Betrage beſorgt discret

J. Visontai,Beh. autor. Geldagentur, Vnudapeſ,

Aggtelekigaſſe. [6856

G Für Hausfrauen!
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf undTeppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmann, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. Klauss,

Spiegelſtraße 2
und F n Qeuerſurth, dandw

ſtraße 2 131
Wegen Beendigung der Erdarbeiten

verkaufe ich billig
2000 Meter Feldbahn,

60 Kip ppwagen,
ſowie verſch. andere Baugeräthe, auch in
kleineren Poſten, ev. auch leihweiſe

Georg Flemmig,
Lindenan Leipzig. [6844

Bienenvütern!
Diesj. Schwärme zu verk. wegen Ein-

ſchränkung der Bienenzucht. [6850
Pfarre Peißen bei Bernburg a. S.

Kraftfutterfabrik Aschersleben:
Max r uk Kuek L eleiſchkuchen für Hunde utter für en, Tauben,

5 und Faſanen, Fiſchfutter und Futter für in-
ſecteufreſſende Vögel empfiehlt in vorzüglicher Qua
lität zu Fabrikpreiſen die Niederlage v

F. H. Schubert. e h 38

-z10h a

3zvzzagv L

u kaägh an

ist die beste
Schreibmaschine.

Preis 420 K. [6883
AIIeinverkawu bei

Aug. Weddy

n Leiprigerstr. 22.Benutzung n wrobe Kosten os) federzeit gern gestattet,

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

Werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

Hazlehner
Bilkterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork

die Firma „Andreas Saxlehner“ iragen.

Zur Anlage eines (6886Brunmmnemn
wird ein leiſtungsfähiger Unternehmer geſucht. Angebote ſind zu richten an die

Dampfmolkerei Domnitz
(e. G. m. b. H.)

Domnitz, 3. Juni 1895. J. A. Zarxxries.
Bau-Vergebung-

Die Erd-, Maurer-, Zimmerer-, Dachdecker-, Klempner-, Tiſchler-
Schlofſer-, Glafer-, Auftreicher- und Eiſenarbeiten und Materiallieferung zum

Neubau der MolKerei in Domnitz
ſollen im Submiſſionswege in einzelnen Loofen oder im Geſammt vergeben wenn

edingungen und Koſtenanſchlags Auszüge können von der Maſchinenfa r
Eduard Ahlborn, Hildesheim gegen Einſendung der Abſchreibegebühren (3.00
Auszug für die Geſammtarbeiten und Lieferungen oder 1.50 für Auszüge
elner Titel) bezogen werden. Angebote ſind verſchloſſen mit entſprechender Auf

huft verſehen bis zum Submiſſi onstermine am

Mittwoch, den 12. Juni er. Mittags 12 UhrHeu bei der Unterzeichneten einzureichen. 16887
7 [6848 Domnitz den 4. Juni 1895.

mm 7-—800 Centner ſehr ſchönes Wieſenheu, Dampf- WMolkerei Domnitz,i c (6390 1864 er Ernte, hat preiswerth abzugeben e G. m. b. H.
c r h Otto Bredow, Luckau N.-L. J. A.: R. Zarries.T Nolationsdruck u und Vaim w von o tto Ty5 iele, Haſe (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-B ilage der Halleſchen Zeitung.

T e ne a. S. Minwoch den 5. J m 21895.

[Nachdruck verboten.

Der Lüge Sant.
(59) Roman von E. von WaldZedtwitz.

„Welche Alternative welche Qual!“ Aber nein, ſie
durfte die eigenen, ſchmachvollen Feſſeln nicht länger tragen, nur
um dem Freunde nicht die Augen zu öffnen, damit er nicht ſah,
wie er betrogen wurde.

Sie ließ Otto rufen, und lange währte es nicht, ſo ſah ſie
ihn vom Fenſter aus ſchon kommen.

Es war ein heißer Tag und Malten r hier draußen
konnte er es ſich ſchon erlauben, entblößten Hauptes dahin. Ein
leiſer Wind bewegte wieder wie damals, als ſie ihn allein am
Rande des Sees gehen ſah, das lange blonde Haar, und der

ug der Wehmuth, welcher zu jener Zeit ſein Geſicht durchfurchte,
chien ſich da noch tiefer eingegraben zu haben. Otto trug ſchwer
an ſeinem Geſchick, ſie fühlte es, und nun ſollte ſie ihm das-
ſelbe noch erſchweren Doch es half nichts, und Adda trat ihm

entgegen. und ſchon dige fr Mal„Sie ſin on hier, gnädige Frau fragte Malten er
ſtaunt. „Jch wundere mich, Sie zu ſehen.“

„Setzen Sie ſich, lieber Freund,“ entgegnete Adda. „Jch
ſelbſt frage mich, ob ich wirklich hier bin oder nicht.“

Eine peinliche Pauſe entſtand. Beide ſaßen ſich ſchweigend
r Adda fühlte, wie ihr der Muth zu ſprechen nach
und nach ſchwand, und Otto ſah, daß ſich ihr ganzes Jnnere in
größter Erregung befand.

Sie haben mich rufen laſſen, um mir Jhr Herz auszuſchütten,
gnädige Frau. Ich bin bereit, zu hören.“

„Sie haben es errathen, doch noch nie im Leben iſt es mir
ſo ſchwer geworden, das richtige Wort zu finden, wie jetzt.“

Sie rang nach Faſſung. „Mein Glück iſt zerſchellt und
o tragiſches Geſchick, wie ſchon einmal im Leben, beſtehen wieder

Beziehungen zwiſchen Jhnen und mir, welche auch Jhren
eden gefährden.“

„Sprechen Sie, ſprechen Sie ruhig weiter, ſchon einmal im
Leben habe ich ertragen, und ich glaube nicht, daß es Schwereres
giebt, als das, was ich damals trug.“

„Doch, Otto. Damals löſte eine höhere Macht die ver
ſchlungenen Fäden zweier Herzen und keine Schuld war dabei
im Spiel, doch jetzt iſt es anders

„Auch dazu, um Dieſes zu hören, bin ich bereit.“
„So vernehmen Sie. Nachdem ich lange einſam durch das

Leben wandelte und meinen Jugendtraum begraben hatte, ſandte
das Geſchick mir das zweifelhafte Glück des Reichthums. Jch
D, das nur einmal aus reiner Liebe begehrte ädchen
Otto“ ſie reichte ihm beide Hände, „haben Sie noch heute
tauſendfachen Dank dafür wurde von Stunde an als das
erſehnte Ziel vornehmer Spekulanten betrachtet. Man warb
nicht um mich, nein, man jagte mir nach und ich, von einem
Ekel gegen das ganze Geſchlecht der Männer erfaßt, war ſ
entſchloſſen, mich niemals zu vermählen. So wurde ich dreißig
Jahre alt und neidloſen Herzens erfuhr ich, daß Sie ſich ver
mählt hatten. Da ſah ich Sternfeld und liebte n. Jubelnd
gab ich ſeiner Werbung williges Gehör, denn ich war ſicher,
da ihm nichts von meinen Verhältniſſen bekannt ſein konnte,
daß es reine Liebe war, die ihn zu dieſem Schritte bewog.

dieſem Glauben reichte ich ihm die Hand und lief in den
afen unendlicher Seligkeit ein. Wir kamen hierher, lernten
hre Gattin kennen und ſie ſenkte die Lider unwillkür-

lich, leiſe ſprechend, „jetzt, Otto, muß ich Jhnen, ſo wehe, ach,
ſo wehe thun! Es entſpann ſich zwiſchen Melitta und meinem
Mann ein Verhältniß“ Otto's Augen richteten ſich ſtarr auf
die Sprecherin welches im Anfang zwar harmlos, doch bald
die hergebrachten Formen überſchritt, welches endlich aber zu
einem geheimen Briefwechſel, zu Zuſammenkünften, zu überreichen
Geſchenken und ſchließlich wie heute früh, zu einem Auftritte
führte, den ich kaum zu ſchildern vermag.“

GG0CONq0 o
„Adda!“

v Zum erſten Male entſchlüpfte Malten wieder dieſer theure
ame.

„Jch ſah, wie er mit Melitta ritt und ſie mit ſeinem Arme
feſt umſchlungen hielt.“

Wie erſchöpft ſank ſie in den Stuhl zurück, Malten bedecktedas Geſicht mit beiden Händen. „Das i nicht möglich,“ ſagte

er endlich. „Jhr Gatte iſt ein Ehrenmann. Wenn ich auch
ſelbſt, im Anfange wenigſtens, ein gewiſſes banges Gefühl nicht
unterdrücken konnte, wenn er mit Melitta ſcherzte, wenn ſie be
geiſtert von ihm ſprach. Aber nein glauben Sie es mir,
er iſt ein Ehrenmann!

Adda lachte bitter.
„Jhr Gatte kann unmöglich ſich unter der Maske der

reundſchaft in mein Haus geſchlichen haben, um mein unvor
ichtiges Weib zu betören. Er iſt ein Ehrenmann;“ rief Otto,
wie um ſich ſelbſt mehr und mehr davon zu überzeugen, zum
dritten Male mit ſich rig ſteigernder Stimme.

„Wenn Jemand im Leben dies gedacht hat, ſo bin ich es
geweſen,“ fiel Adda ein, „aber hören Sie weiter und urtheilen
Sie dann ſelbſt: Jch glaubte, Sternfeld hätte mich in Florenz
zum erſten Male geſehen, er und mein Bruder beſtärkten mich
in dieſem Gedanken. Dieſes war ein Jrrthum, er kannte mich,
wußte ganz genau, wie hoch ſich mein Vermögen belief, und ich
bin von meinem eigenen Bruder für eine enorme Spielſchuld an
ihn verſchachert worden!!“

Bleich, mit weit geöffneten, roth geränderten Augen ſtarrte
ſie den Prediger an, nur verwundert, daß er beim Anhören
ſolcher Ungeheuerlichkeiten nicht vom Stuhle ſank.

„Adda, Adda, bedenken Sie, was Sie hier ſprechen!“
„Jch weiß es, und brauche nicht davor zu bangen, hier ſind

die Beweiſe. Dieſe Briefe, an meinen Bruder gerichtet, kamen
durch einen Zufall in meinen Beſitz.“

Malten nahm ſie zitternder Hand und trat ans Fenſter, um
ſie beſſer leſen zu können.

„Das iſt furchtbar,“ flüſterte er bewegt, indem er ſie ihr
zurückgab.

„Giebt es hierauf ein anderes Wort als Scheidung?!“
Malten brütete ſtill vor ſich hin.
„Scheidung
Er ſah ſich, den Geiſtlichen, ſah Melitta, ſein Weib, das

Weib des Predigers, vor den Schranken des Gerichts und
ſchauderte zuſammen.

„Otto, Otto, ſind wir heute unglücklicher, oder waren wir
es damals, wie wir von einander geriſſen wurden

„Heute, heute!“ rief Malten und ſchluchzte laut auf.
Eine lange, ſtumme, unendlich ſchmerzliche Pauſe entſtand.

Malten war wie gebrochen.
Da legte ſich ſanft die Hand der jungen Frau auf ſeine

Schulter. Er, der ſtarke Mann, war jetzt ſchwächer wie ſie,
das Weib. An ihr war es, den geknickten Freund zu ſtützen.

„Mein Weib, mein liebes, liebes, ſchönes Weib Meine
Kinder, meine armen armen Kinder!“ Er klagte und
rang die Hände. „Oh, der Schande Oh, dieſe Beſudelung,
welche das Pfarrhaus traf! Und Sie Sie arme
arme Addal!“

Er war wie außer ſich, der Schlag erfolgte zu plötzlich.
Ueber Adda aber kam eine wunderbare Kraft. „Reiche mir

Deine Hände, Otto,“ klang jetzt Adda's volltönende Stimme mit
feſter Zuverſicht. „Laß uns nicht die geheiligten Bande aus-
einanderreißen, laß ſie uns von Neuem knüpfen.“

Malten hatte ſeine Faſſung wieder erlangt. Er ſtimmte
Adda zu und entſchloß ſich, Melitta unverzüglich nach der Rück-r von Ludendorf nach dem Süden zu ſchicen. „Auch Sie,
Adda, müſſen ſich vorläufig von Jhrem Gatten trennen,“ ſagte
er. „Jch werde Jhre Sache bei ihm führen, wie meine eigene.“

Adda war es zufrieden und Malten entfernte ſich.
Langſam ſchlich er durch die Straßen. Das was er eben
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hörte, dünkte ihm jetzt, wo Adda ihm nicht tröſtend zur Serte
ſtand, ſchier wie eine unerträgliche Laſt und der kurze Weg von
Sternfelds Wohnung bis zu ſeinem Hauſe eine Ewigkeit. Welchen
hochherzigen Muth hatte Adda bewieſen. Sollte er ſchwächer
ſein als ſie?

Jetzt ſtand er an der Pfarre, ſein ges ſtrauchelte faſt, als
er die ſteinernen Treppen emporſtieg. ar das noch daſſelbe
Haus, war es nicht entweiht und herabgewürdigt Waren dieſe
lieben, unſchuldigen Geſchöpfe, die ihm auf der Diele entgegen
jubelten, ſeine Kinder, welche eine Mutter unter dem Herzen
getragen hatte die die „Oh, mein Gott, mein Gott!“
Die Kleinen, deren Anblick er jetzt nicht ertragen konnte, ſanft
zurückſchiebend, taumelte er nach ſeinem Arbeitszimmer.

Adda ſaß unterdeſſen ſinnend allein und ſagte ſich: „Werde
ich es je über mich gewinnen, trotz meiner Liebe, Lutze wieder
ins Auge zu ſehen, ihm zu vertrauen Die Liebe kann Alles,
ſie trägt Alles, ſie duldet Alles,“ flüſterte ſie vor ſich hin, noch
einmal laut wiederholend „und duldet Alles.“ Und dabei
breitete ſie unwillkürlich die Arme aus und trat vor Lutze's
Bild, als wenn er perſönlich vor ihr ſtände und ſie ihn um
faſſen wollte.

Nun ſchellte ſie, packte die Koffer, nur das Nöthigſte that
ſie hinein, und am nächſten Morgen reiſte ſie ab. Jetzt konnte,
jetzt durfte ſie ihm hier nicht begegnen, darin hatte Otto Malten
Recht. Nur er erfuhr ihren Aufenthalt, denn er ſollte ja ihre

Sache führen. e
„So,“ ſagte Major von Sternfeld, als er den Bericht an

den Ehrenrath beendet hatte, „der erſte Schritt zur Entſcheidung
wäre ſomit gethan.“ Das klang düſter und dennoch war es ihm
lieb, daß es, da nun doch einmal etwas geſchehen mußte, ſo weit
gekommen war.

Mitternacht war vorüber, er hatte lange und anhaltend
gearbeitet, cber noch keine Ermüdung ſtellte ſich ein. Die Ver-
gangenheit zog an ſeinem geiſtigen Auge vorüber Da leuchtete
die Zeit der Jugend in den roſigſten Farben auf, da ſah er
ſich als den gefeiertſten Offizier der großen berliner Garniſon;
die Kameraden ſchätzten ihn, ſeine Vorgeſetzten waren voll
ſeines Lobes auf dem Rennplatze jauchzte man ihm zu.
Major von Sternfeld war in aller Mund. „Das iſt nun vor
bei,“ ſagte er ſchwermüthig. „Das Letztere freilich fleißig
genug werden ſie meinen guten Namen durch die Zähne ziehen

ja ja.“ Er dachte weiter. Leichtlebig, ja leichtſinnig,
ungezügelt und flatterhaft war er wohl geweſen, in manchen
Verlegenheiten hatte er ſich befunden, aber zu einer Unwahrheit
hatte er ſich nie herabgewürdigt. Und da, eng verbunden mit
dem reinſten Gefühle, welches ihn je beſeelte, mit der Liebe zu
Adda, hatte ſich plötzlich dieſer du Geiſt an ſeine Ferſen ge-
heftet, war mit in ſeine Ehe gehuſcht, nach und nach gewachſen
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und zu einem rieſengroßen Etwas angewachſen, das alle Grund
lagen ſeines Glückes zu zerſchellen drohte.

Aber er begnügte ſich nicht allein, ſeine Schandthaten zu
üben ſeine dienenden Kobolde: das ſchleichende Gerücht, die
Eiferſucht, die üble Laune, das Mißtrauen, und wie ſie alle
heißen mögen, die heimtückiſchen Helfershelfer bei dem Zer-
ſtörungswerke, alle hatten ſich nach und nach eingeſtellt und

tapfer mitgearbeitet. gNun war es ſo traurig um ihn geworden die Lüge hatte
a und Addas Daſein vergiftet. Würde es anders werden

ar noch Hoffnung vorhanden
Addas Herz hatte er verloren ſie hatte ſich dem Jugend-

freunde wieder zugewandt. Darin lag Methode, das war Ge
rechtigkeit des Himmels der alte Satz, daß jedes Vergehen ſichſchon P auf Erden rächt, drängte ſich h auf. Ach, und
dieſer Axel, dieſer Störenfried, war als böſes Prinzip in ſeinem
Leben aufgetaucht. Es gab ein e Gewitter, das ſtand
feſt; doch Gewitter reinigen die Luft, nach ihnen pflegt die Sonne
deſto freundlicher zu ſtrahlen und die Erde in jungfräulicher
Friſche aufzuathmen.

„Vielleicht, vielleicht,“ ſeufzte r 75 und ſah, wenn auch
nicht zuverſichtlich, ſo doch mit mehr Hoffnung den kommenden

eiten entgegen, wenn ihn auch die Gewißheit, daß nach dieſen
orgängen, die Entſcheidung falle wie ſie wolle, ein längeres

Verbleiben in dem Dienſt unmöglich war, tief traurig machte.
Erſt aber ſollte ihn der Spruch des Ehrengerichts, wenn auch
nicht ganz freiſprechen, ſo doch vor der Welt und vor allen
Dingen vor ſeiner Frau von den härteſten Vorwürfen reinigen,
dann wollte er freiwillig ſeinen Abſchied nehmen. Es wurde
ihm unendlich ſchwer, den liebgewordenen Dienſt zu miſſen, doch
winkte ihm dafür Adda's Liebe, dann

Das Herz zog ſich ihm zuſammen. „Aber wenn ſie ſich nuneinmal über re Gefühle täuſchte und Malten liebte

Das klang verzweifelt. „Dann bleibt mir freilich Nichts
ſagte er düſter vor ſich hin. „Nichts!“ wiederholte er noch
einmal, und eine Stimmung, ähnlich wie die in e am
Tage vor dem Zweikampfe überkam ihn. Seine Seele ſuchte
nach Troſt, und er betrat wieder denſelben Weg wie damals.
Wäre ein Gotteshaus in der Nähe geweſen, Lutze würde hin
gegangen ſein, ſo verrichtete er ſeine Gebete allein, im ſtillen
Kämmerlein, und wirklich zog ſanfte Hoffnung in ſein gedrücktes
Gemüth. Wehmüthigen Herzens hörte er am nächſten Morgen
das Bataillon mit klingendem Spiele vorüberziehen; ein
Anderer führte es, ihm war es nicht mehr vergönnt, und das
war bitter. Eine Stunde ſpäter verließ er Burgsdorf und fuhr
mit dem Zuge nach Kronenberg. Noch nie im Leben war
ihm ein Gang ſo peinlich geweſen, wie der von dem Bahnhofe
nach ſeiner Wohnung, da zeigte ſich einmal wieder ſo recht die

liebe Kleinſtadt. (Fortſetzung fotgt.)
In der franzößſchen Fremdenlegion.

(Schluß.)
So kamen wir denn endlich in Meſcheria, aber in gänzlich

dienſtunfähigem Zuſtande an, da wir ſeit vollen zwei Tagen nichts
mehr gegeſſen hatten. Der Proviant war uns ausgegangen, und die
ſogenannte eiſerne Portion, beſtehend aus einem kleinen Quantum
Bisquit, Reis, Kaffee und Thee, anzugreifen, war uns bei harter Strafe
verboten. Dennoch hatte ich die erwähnte Portion Bisquit verzehrt,
ein Beweis dafür, daß der Hunger eine Alles bezwingende Macht iſt.
Meſcheria iſt eine öde, nur mit ein paar Häuſern bebaute Stadt in
noch öderer Gegend, ganz dazu geſchaffen, Alles grau zu ſehen, und
hatte doch den einen großen Vorzug, daß unſer Aufenthalt dort nicht
lange währte.

Nach ganz kurzer Zeit wurden wir wieder zurück beordert,
aber diesmal per Bahn, denn es war große Eile nöthig, zuerſt
nach unſerer liebgewonnenen Garniſon Sidibel-Abbes, dann ſofort
weiter nach Oran. Wir wurden dazu beſtimmt, im Ganzen
1500 Mann, S nach Tonking eingeſchifft zu werden, da per Depeſche
nach dorthin Verſtärkung verlangt war. Wir wurden nun möglichſt
ſchnell ehe g. und dann am 12. April 1885 mit allen
militäriſchen Ehren, Muſik c. zur Einſchiffungsſtelle geleitet. Von
dieſen 1500 Mann gehörten 800 der Fremdenlegion an, waren
reguläre franzöſiſche Truppen, darunter Artillerie und Kavallerie.
Das Durcheinander und Gedränge auf Deck war gerade
zu unbeſchreiblich, Alles wollte möglichſt oben ſchlafen,
da wir unten wie die Heringe zuſammengefercht wurden
und es deshalb vor Hitze nicht auszuhalten war. Drei meiner
Kameraden und ich hatten uns ein Plätzchen auf dem Hühnerſtalle
erobert, wir ſahen bald ſo ſchwarz aus wie die Neger, nur bedeutend
unappetitlicher als dieſe. Die weiteren Drangſale dieſer Reiſe will ich
nicht näher ſchildern, nur ein Vorkommniß und ſeine Folgen erwähnen
Jm Suezkanal deſertirten ſieben Mann, indem ſie über Bord

ſprangen. Sechs davon erreichten das Ufer und hatten, auf
engliſchem Boden ſtehend damit ihre Freiheit gewonnen da
laut Vertrag die Franzoſen an dieſer Stelle auf eine Auslieferung
nicht beſtehen können. Der ſiebente wurde leider im Waſſer an
geſchoſſen, von Matroſen zurückgeholt und dann zuerſt nach der
Lazarethſtation geſchafft. Nach ſeiner Heilung wurde er im unterſten
Sie raum an den Maſtbaum in Eiſen gelegt, auch eine furchtbare
Strafe.

Der Aermſte ſollte dieſe Qualen anch nicht lange erdulden, er
ſtarb als wir im Jndiſchen Ozean waren, und wurde in der üblichen
Weiſe den Wellen übergeben. Die Leiche wird in einen Sack genäht,
dieſer mit Ballaſt beſchwert, das Schiff fährt etwas langſamer, ein
Offizier tritt vor und hält eine kurze Rede und dann
hinunter mit dem armen Teufel, übrigens war er auch ein
Deutſcher, welcher nun für ſeine auch noch lebenden Angehörigen
für immer verſchollen war, ich muß geſtehen daß mir in dieſem
r tke, mich meiner armen Eltern erinnernd, alle meine Sünden
einſielen.

Am 25. April liefen wir in den Hafen von Singapore ein,
doch nur für einen Tag, am 26. ging es ſchon wieder weiter.
dieſer Ausfahrt verſuchten wieder zwei Mann zu entfliehen wurden
jedoch von einem kleinen Dampfer der engliſchen Hafenpolizei
aufgefiſcht und gegen angemeſſene Belohnung, vielmehr ſchnödes
Sündengeld, uns wieder zugeführt. Dieſelbe Prozedur wie
bereits erzählt, am Maſtbaum in Eiſen bis Tonking, von
dort auf dieſelbe Weiſe zur Deportation nach Afrika. Endlich
kamen wir nach Saigon, einer franzöſiſchen Stadt in Cochinchina, von
dort ging es noch durch das ſüdchineſtſche Meer und den Golf von
Tonking, wo wir in dem Hafen vor Haiphong landeten. Der Hafen
ſowohl, wie auch ſeine Zufahrt wird von rieſengroßen Felſen gebildet,
iſt alſo eine von der Natur gebildete Befeſtigung, welche in ihrer groß
artigen Wirkung uns Alle in Erſtaunen verſetzte.

Erſt nach drei Tagen kam der Befehl zum Ausſteigen, welches
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2 3 2 S .7 m S 220 527 2 7 572 7 2 575e le ehe Se e e e e e h e 22 a eS z e S. Sind in kleinen Kanonenbooten, di iwertſeitigt ward on Vier u Ding be h w. e a d r s an denjenigen, welche noch nicht zum Chriſten
zu Langegian. Ich ſchalte hier zum beſſeren Verſtändniß der Sachl m e rt waren und auch materiell wenig zu verlieren hatten.
die W meine geehrten Leſer ein, daß Frankreich ſchon ſeit dem Jahre Wyerhe ahnen er Be du
alle mit China in fortwährender Fehde lag. Es hatte ſeit dieſer ü r Ton Tag meiſenwerte Patrontſen-gen in bunter hieihenſolge Riederlagen ar bei wenn ſchnelle Hülfe noth that; jeden Tag meilenweite Patrouillen-
J doch wollte ſich Frankreich um keven Pleis die Hoh torechte über von d n Ein d a n r.6 gen eſſchbren Es ſollte unſere Aufgabe ſein, die hart an m großer Uebermacht e e Vieleieſiſchen Grenze gelegene Feſtung Lang-ſon wi i ſt i r t warattt ber und g z Tonking on ciaeg r Pircten ſind von derartigen einſamen Gängen nicht mehr

warzen Flagge zu ſäubern. 3e e en a e e e eend nur Gräber und Kreuze überhaupt eine Stadt nennen kann, blieben denken. Alles, was eben entbehrt werde e legeGe wir acht Tage dann rückten wir weiter vor, und immer deutlicher oder Todt räber n uite e rehetraten uns die Spuren der Kri odtengräber ſpielen, Einzelgräber gab es ſchon gar nicht mehr,
ſf Verſchanzungen, Waffentheile, u e r n die Sterblichkeit war eine zu ſtarkeen Zorn das waren von nun an unſere Wegweiſer; doch Alles Macht r. 7 Se en. Wrug deutlich den Stempel, daß hier auf der einen Seit lb ver indlich, da vontand thiette Bardaren, auf ver ander der einen Seite halb ver Frankreich neue Verſtärkungen gar nicht oder nur ſehr ſchwach an

t en aber Träger der Kultur im perſön kamen. Sehr viele Op ſ 416 onne lichen Kampfe gelegen hatten, welch' Letztere ſich aber in ihren Wirkun r r rlichen wel gen auf unſeren unzähligen Streifzügen einige von uns gefallen; d ii in nichts von Erſteren unterſchieden. i ü i g zug 8 i uns gefallen; dann die

v e nen e etauch ährend die Anderen ſchon ruhten, mußte ich noch kochen, Kaffee rößere Anford rd i inzi äuflein geſtelThee c. da ich der Einzt n größere Anforderungen wurden an dieſes winzige Häuflein geſtellt und
den J zige war, welchem man derartige wichtige Ge dabei war d fl i iſchäfte mit Ausſicht auf guten Erfolg anvertrauen konnte. ürdi zie DHervſlegung foraeſert Ape nicht mehr wenſchen

r fort z 8 Wie be Sedan unſeren Weg ben d ung e reſan kg n arr t und einſamer wurde derſelbe und wir mit ihm, ſchimmelte Bi quits, in d Wchte. denn immer näher rückte ein Zuſammenſtoß mit dem Fei i an n den doh ſragt e lder Wegeückte inde. Wenn hagliches Daſein führten. Wir hatten ſicher in üb ſchlicher Weiſauch man vor großen Ereigniſſen ſteht, beſonders aber vor einem ſolchen ſere Pflicht o W datge ſicher in übermenſchicger
r i llehl, than, wurden dafür aber von unſeren Vorgeſetztallen wie wir jetzt, dann rekapitulirt man doch noch mal gern die Ver d an bter i Vieh b orgeſetztenlirt delt. Mein bei Lang-ſon gefallenergen, gangenheit und zieht das Facit ſeines Lebens, und wenn man dann Kapitän Kotter war e age ſa l u den übride e ſeine Reſeitat vor ſeh ſieh an dem Kehch Mchts mehr zu Henkerginechten, und fühlende Bruſt unter all' den übrigen

2 ſeht, b s zeichneten ſich die aus dem Elſaßdoch ändern, nichts mehr zu beſſern iſt, dann beſchleicht das Herz ein un ſtammenden Offizi du e ffizieſägliches Weh, gemiſcht aus Sehnſucht nach etwas Beſ ffiziere und Unteroffiziere als fanatiſche Deutſchenhafſer
i ſerem und aus. Und nun erſt unſere Bekleid ſt übbitterer Reue über das Vergangene, um doch zum Schluſſe wied r rnun einer wilden Entſchloſenhei Piar s uſſe wieder ſo zu nennen. 22 Monate lang habe ich in keinem Bett geſchlafen

e zu machen. Dieſer Vorgang ſpielte und faſt eben ſo l di i i öſich in meiner, und auch wohl in der Seele vieler meiner Kamerad l o lange d e et amgepogen re
ts ab. Man ſah es vielen an, daß ſie einen Augenbli Kameraden mal zum Baden, wenn ſich Gelegenheit dazu dot. Schubzeug

iel genblick weich wurden, war überhaupt faſt nicht meh den.noch denn faſt jeder Ausländer bei der Fremdenlegion hat außer dem ver bin ich b e rarfuß gegangen, die Wachtpoſten wurden nuram fehlten Schritte ſelbſt, auch noch die Veranlaſſung dazu zu bereuen, noch obne Fußkekleidung geſt iüt, damit di efindlichenuchte welche oft mehr, oft minder harmlos iſt; Keinem von Allen aber die deren Schuhe gedrauche bunter We t u

er „Di g te, daß wir nichtnals. fern von der Heimath für eine fremde Sache oft in grauſamer Weiſe mehr menſchenähnlich t vie nun ich behaup t
hingeſchlachtet werden, wird man ſein tiefes Mitleid verſ i i aben, (0 iſt Je Hicht zu viel geſagt. n i

in Wir waren ſchon ziemlich erſchöpft eid verſagen wollen. wird begreifen, zu welchem Zuſtande ſich bei dieſer Behandlung unſeri Anſtrengun z erſchöpft, wozu außer den gewaltigen Körper entwickelt haben mußte. Zu alledem kamen dann noch irkſichegen der letzten Märſche auch die ſchlechte Verpflegung bei i noch wicktes trug, da Hunger und Durſt unſere ſteten Beglei d Vaten S r die wir verrichten mußten.. Wir haben Eitadellen und
Begleiter waren, und hatten Baracken gebaut, W bnet und Wä irgen doch noch 30 Kilometer vor uns bis Langſon, wo unſerer die Haupt Hol an ſelbſt oft der gelichtet und musten ar

ein aufgabe der Expedition wartete. Auch dies war überſtanden; am Nues h nie a en S d u Und diesdas 20. Mai trafen wir ein und faſt ohne P Sturm be es haben Menſchen geleiſtet nd erduldet für eine Nation, die ſtets
fuhr fohlen. Außer uns ſtürmten nut wen I. e Baragen ne S i ſee hen r en in einem Lande,war t v n r 7 J An Sektion Artillerie. Man kann Francs Zuſchuß be noch Dieſer Rakon i8hrlich 89 Smionen

aupten, daß wir mit dem Muthe der Verzwei i it fü i hJ gingen, Pere Wein v r bereits r Weſen nägeg t J
zur Por ina gedrängt, da ging uns die Munition aus beri ie i ä „Fähprit.) Anführer, der General Négrier, j s, unſer berichten. die ich zu beſtehen hatte während meiner 218 jährigen Angrier, jetzt Kommandant von Nancey, wurde weſenheit in Tonki llte i i ie vi Hut Geiſtes

verwundet, das 111. Regiment hielt nicht Stand, ſie warfen Gewehre n Tonking, wollte ich genau ſchildern, wie viel h, Geiſtes
t ment egenwart und Kaltblütigkeit wir oft nöthig hatten, um von den ſchauf und Torniſter fort, um möglichſt ſchnell außer Schußweite zu kommen, Vanden nicht vernichtet zu werden, wollte ich nur i

da aber wir, die Legionäre, ſtanden noch und deckten ihnen den Nückzu denkb Greuel ſchil nJmmer mehr Feinde entſtanden v i F. aren Greuel ſchildern, welche die Letzteren verrichteten. Ich habe
erung mm or uns; woher die bezopften Kerle Alles niedergeſchrieben, wie es ſich meinem Gedächtni ſt ir an plötzlich ſo zahlreich kamen, dafür weiß ich heute noch keine Erklärung, faſt chronologiſcher Reihen folge ei h r

der wir zogen uns ganz langſam zurück, um unſere Verwundeten mitnehmen würde über den mir len Nehme
erſten zu können, und die wir nicht mitnehmen konnten, erſchoſſen wir ſelbſt, weit hinausgehen Vel könnte ich w9 e eng e
tbare um ſie vor den grauſamen Martern der Chineſen zu bewahren. Wir Kamerad ni lche i de de dar Wien

fanden ſpäter Leichen, denen Kopf, Arme oder Beine ab itt en von mir, welche nicht mehr im Stande waren, Dienſt zu
2 geſchnitten thun, doch mit harten Strafen belegt und d j Twaten, oder die ſonſtige, noch ſcheußlichere Verſtü elegt und dadurch langſam zu Tode

u er nſtige, e Verſtümmelungen aufzu gemartert wurden, man hat uns ebweiſen hatten. Wir zogen uns im Ganzen 40 i ück di n di ver Wr z und war hier die 2. Brigede, Be g. d eng r ten dann don Acht vie
e ann nochmals vorwärts und nochm i e ver e r e Sdann an d e ehe nan ge e a e ine ver 29. Ateher In en hen Wie Loge Weſten S aein mit wir den Chineſen nicht zu früh ſichtbar wurden. Aber bald genug unſerer Ankunft hatte jede Ko ie 1- i un de drigen bemerkten ſie uns und dann vorwärts mit Sturm. Wi e mein e jede Kompagnie 140, bei unſerem Abſchiede nur
gen bedingt ſo lange ausharren bis Verſtärkung anheaf, Afe P denn teien e heteſte Seggee I ann. Dieſe Zahlen inrechen Pe
inden auch und erhöhte unſeren Muth. Leider fiel als einer der Erſten mein Am 23. Dezember 1887 deten ir wi iBern ist z o W x näheren Kameraden jedoch nochmals nach Sir de Abe trerſrertet e v n

kehrt nicht mit zurück, aber di a z s zunJe Lang-ſon vollſtändig b unſerem Beſitz und die Whincſen aber die Menſchen wer i hden Grenzen zurückgetrieben. e eewender z a zuſammenzuflicken, um ſie vielleicht doch nochle e Prdich Nerurüch, nun die Hauptarbeit geleiſtet zu haben, zwecklos ſei. So winden m rnödes aber jetzt begann erſt die Säuberung des Innern von Tonking. Die hier, ohne einen Pfennig Geld enn wieder nach Marſeille geſchafft und
wie ſogenannten Piraten der ſchwarzen Flagge, ſtarke irreguläre Banden, bekleidet, unſerem Echicſale ürerlaffe mit einem ſehr ſchlechten Andige
von denen ſich alles ſonſtige Geſindel angeſchloſſen, hauſten fürchterlich. Was ſollte ich nun unterneh g. iſ zadlich h l T n derten, wo ſie nur auf Fch ſchleppte mich, ſo gut c hen giig d

uchten, begingen die größten Grauſam eiten, und waren ebenſo ſchnell, hier der Behörd iſtionsſchein wiedervon rauſ r der Behörde und wurde auf Requiſitionsſchein dwie ſie erſchienen, auch wieder in ihre ß quiſitionsſchein wieder nach Weſeldaſen Offiziell hatte China freilich d r Mcchte rant eine VNititaget e u r 4 eſtungshaft, diente den Reſtildet, reichs anerkannt, aber obige Banden nahmen immer mehr zu, ſowohl laſſen, eingetreten war ich i Herbſt nut 1922 zur Neſerve ent
g an Stärke, wie an Ausdehnung, da ſie von China immer neue Ver Soweit meine Veröffentlichu a 5 h i i

r waren e cent an z ſondern auch wähnte, habe ich dieſelben medergehuieben u e e dere
in guten Waffen, Munition u. ſ. w. Dann fanden ſie noch weitere welche vielleicht ähnliche Gelüſte haben wie i i n u

elches Hülfe an einem Theil der Einwohner von Tonking, den Anamiten, Einzigen damit retten, ihn waheln ver al 33 Eiſſeslcen was
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ich erlebt, ſo würde ich mich freuen und die Genugthuung haben, daß
mein verlorenes Leben doch noch einen guten Zweck gehabt.

Allen denen aber, die auch, wie ich ſeiner Zeit, ein Uebermaß von
ſchlecht zu bändigender Kraft beſitzen, rufe ich zu: Vergeudet Eure
Kraft nicht, ſondern hebt ſie auf bis zu dem Zeitpunkte, der doch noch
einmal eintreten kann, wo Jhr ſie gebrauchen könnt zum Schutze Eurer
eigenen Angehörigen und zum Gemeinwohle des ganzen Vaterlandes.

Beim Photographen.
„Der Mann muß ja wegen Körperverletzung un Beleidijung 'ran!

Der Mann hat mir ja bildlich zum Krippel jemacht, ſo det keen Hund
en Stick Bulette mehr von mir freßt! So laſſe ick mir mein Zefichte
denn doch nich verbumfiedeln

Es war der Handelsmann Auguſt Pinneberg, der mit dieſenWorten den Schöffenrichter überzeugen wollte, vaß die gegen ihn er

hobene Anklage wegen Hausfriedensbruches und Körperverletzung eine
ſchreiende Ungerechtigkeit ſei. Herr Pinneberg iſt ſehr, ſehr aufgeregt
er fährt ſich mit ſeinem Taſchentuch, welches früher einmal weiß ge-
weſen ſein dürfte, wiederholt über das Geſicht und läßt ſich ſchon zum
zweiten Male vom Gerichtsdiener ein Glas Waſſer reichen.

Vorſ.: Zunächſt beruhigen Sie ſich nur und dann äußern Sie ſich
möglichſt verſtändig auf die Anklage.

Angekl. Herr Jerichtshof, ick bin allemal derjenigte, welcher, aber
man jo nich ſich wat jefallen laſſen! So wat jiebt's nich!

Vorſ.: Wenn das Jhre Parole ſein ſollte, ſo dürften Sie wohl
manchmal damit in Ungelegenheiten kommen!

Angekl.: Jck ſtehe allemal uff meinen Pallejraphen und haue
feſte um mir, wenn mir Eener rinlejen will!

Vorſ.: Nachdem wir ſo Jhre Rechtsanſchauungen kennen gelernt
haben, erzählen Sie uns mal kurz Jhre Erlebniſſe im Atelier des
Photographen Krämer.

Angekl.: Jck muß befierworten, det ick ſo'n Affenkaſten for keen
Atölje nich eſtimiren kann. Een Bisken jraue Sackleinwand rund
rum, een Stick Pappe, wodruff wat jemalt is, wat 'nen Boom dar
ſtellen ſoll, un denn een dreibeenijet Jeſtelle mit 'n Sanfttuch drieber
S wenn det 'n Atölje ſind ſein ſoll, denn is meinen Hector ſeine
Hundehitte 'ne feine Villa in' Thierjarten!

Präſ. Na, Sie haben doch Herrn Krämer für einen Photo
graphen angeſehen und ihm ihre werthe Kundſchaft zugeführt?

Angekl.: Wenn draußen dran ſteht: „Sprechend ähnliche Bilder,
iegene Ausführung, ſofort mitzunehmen“, denn habe ick doch keenen

chimmer von Ahnung, wat da fier'n Menſchenſchinder drin wohnt!
Der Mann kann ja „drieben“ Leiſten helfen! enn der die Daho
mächens photographirt, denn ſchmerzt det mehr wie die Nilpferd

h. aPräſ. Lieber Pinneberg, thun Sie mir den Gefallen und reißen
Sie hier keine ſchlechten Witze. Ich bin gern bereit, Sie in Jhrer
Art erzählen zu laſſen, Sie müſſen aber doch die Jhnen gezogenen

enzen inne halten.
Angekl.: Det hat der Kaſtenkieker ooch nich jedahn; ſeine Un

fähigkeit war jrenzenlos!
Präſ. Jch werde wohl beſtimmte Fragen an Sie richten müſſen.

Alſo: Wie ſind Sie mit Herrn Krämer in Streit gerathen
Angekl.: Dadran is mein neier Anzug ſchuld. Bei die heitigen

Petroljumpreiſe und bei die andern Klebejeſetze da kann ſich ſo'n Prolet
wie unſereener nich alle Jahre 'ne neie Kluft leiſten, un wenn man
denn endlich mal eeene hat, denn macht man natierlich 'n je
ſchwollenen Willem un jeht mit Muttern in't Jriene. So'ne Frau
will doch ooch 'mal 'n Verjniejen haben, wenn ſe ſo det janze Jahr
in ihre DachBeletage 'rum murkſt und vor Oſtern jrade det jroße
Reinmachen hinter ſich hatte.

Präſ. Um's Himmels willen Wollen Sie uns am Ende auch
noch erzählen, was Jhre Frau zu Oſtern gekocht hat

Angell. Ach nee, Sie eſſen ſo wat doch nich!
Präſ. Alſo kommen Sie doch endlich zu Herrn Krämer!
Angekl.: Jetzt wollte ick jrade in't Atölje rinjehen! Alſo meine

Frau ſchmeißt immer ſo'n wohlgefällijet Ooge uff mir un ſagt blos:
„Aujuſt, Du ſiehſt aus wie'n Fürſcht! Wirklich, ſehr propper!“ Un
wie ick ihr antworte: „Na, Lieſe, ick war doch immer 'n hibſcher Kerl“,
da zeijt ſe plötzlich uff de andere Seite, un da leſe ich denn
„Sprechend ähnliche Bilder, jediejene Ausführung Jut, ſage ick,
M. W., vernaſchen wir mal 'ne Mark, alle Dage is ja nich
Sonntag!

Präſ. Na, nun find Sie endlich im Atelier!
Angekl.: Jawohl, jetzt tret' ick in, jetzt macht er 'n Bickling,

Mutter ſtreicht mir den Schnauzbar zurecht, und nachdem ick mir ne
Viertelſtunde de Beene in'n Leib jeſtanden, ſagt er: „Jetzt jeht's los
Een freindlich Jeſicht! Denken Se an Jhr Leihjericht Alſo Kohl
rieben mit Schweinebauch, ſagt meine Alte, und ick kucke voch janz
jlickſelig vor mir hin. Nach 'ne Weile kommt der Mann aus't Labo-
ratorium wieder raus, un ſagt „Famos jelungen! Ohne Rahmen
75 Fennje, mit Rahmen eene Mark

Präſ.: Das Uebrige können wir uns allenfalls denken. Natürlich
entſprach das Bild nicht Jhren Erwartungen

Angekl.: Natierlich nee! Wie er mir det Bild mit'n jewiſſen
Aweck vor die Oogen bringt, denke ick doch mir riehrt der
Schlag! So hat mir noch keen Menſch vermöbelt!

Präſ. Von ſo einem Fünfminuten-Bild können Sie doch auch
kein Kunſtwer? verlangen.

Angekl.: Meinswejen hätte er ja 'ne halbe Stunde dran rum-
puſſeln können! Da macht ja jeder jewehnliche OdörPhotojraph
beſſere Viſagen. Wiſſen Se, wie det ausſah? Als wenn Se in't
Panoptikum in't Lachkabinet jehen Beene wie de Aeppelkähne, 'ne
Hand, aus die man zwee machen konnte, und 'nen Mund na,
wenn de Ohren nich zwiſchen waren, dann wäre er um den janzen
Kopp herumjejangen.

Präſ. Das iſt ja allerdings nicht ſehr erfreulich, darum dürfen
Sie aber noch immer nicht brutal werden

Angekl.: Der Mann war ja zu iebelnehmſch! Jck ſagte ihm bloß:
„Menſch, Sie ſind woll Hofphotograph vor't Verbrecheralbum oder
vor't Leichenſchauhaus Mein Geſicht ſieht ja aus, als wenn ick damit
uff'n Rohrſtuhl jeſeſſen hätte, un denn haben Se mir woll Knoten in
de Beene jemacht

Präſ. Darüber war Herr Krämer gewiß nicht ſehr erbaut
Angekl.: Nee, er ſpielte noch 'n Kittnäftgen und meente: „Wenn

'n Affe in'n Kaſten kiekt, kann keen Engel rauskommen, un wenn ick
damit nich zufrieden wär', denn ſollt' ick mir man von Profeſſor
Werner'n in Eſſig un Oel malen laſſen.

Präſ. Sie ſind dann ſehr ausfallend geworden und haben ſchließ-
lich das Statif entzwei geworfen.

Angekl.: Det Dreibeen? Herr Jerichtshof, det is blos Krämer'n
ſeine Schuld. Seh'n Se mir an un denken Se ſich, det ſo'n Hanne-
fatzke, der drei Stunden in de Bratpfanne liejen kann, ohne det een
Droppen Fett rauskommt, mir janz rejulär rausſchmeißen will. Det
wäre jrade wat Scheenes! Da habe ick ihn mit'n kleenen Finger be
rührt, und da is er jejen det Dreibeen jefallen.

Präſ. „Er hat Sie aber dreimal vergeblich aufgefordert, den
Raum zu verlaſſen.“

Angekl.: „Und ich habe ihn dreimal uffjefordert, mir 'n neiet
Bild zu machen. Wir ſind alſo jänzlich quitt

Der Gerichtshof war nicht der Meinung, ſondern verurtheilte den
Angeklagten zu 30 Mark Geldſtrafe. „Dafier hätte mir ſchon eener
in e jemalt“, ſeufzte Herr Auguſt Pinneberg beim Verlaſſen des
Saales.

Vom Hüchertiſch.
Allgemeiner deutſcher Muſter-Brieffteller und Uni

verſal-Haus-Sekretär für alle in den geſellſchaftlichen Ver
hältniſſen, ſowie im Geſchäfts-, Gewerbs- und Privatleben vorkom-
menden Fälle. Unentbehrliches Handbuch für Jedermann von
Georg von Gaal. Jn 13 Lieferungen zu 4 Bogen. Preis
jeder Lieferung 40 Pf. Ausgabe in zehntägigen Zwiſchenräumen.
Auch komplet geh. 5 (A. Hartleben's Wien.) „Der
Menſch iſt ſein Stil“, ſagt einer der größten Denker ſeiner Zeit, und
in der That iſt man gewohnt, aus dem Stile eines Briefes oder einer
Eingabe einen Schluß auf den Bildungsgrad ſeines Abſenders zu
ziehen. Nun giebt es aber bei der Abfaſſung von Briefen und be-
ſonders von amtlichen Eingaben eine Menge formeller Neben-
bedingungen, welche ſelbſt den Gebildetſten nicht bekannt ſind. Es iſt
daher für Jedermann von großer Wichtigkeit, für alle derartigen Fälle
einen verläßlichen Rathgeber zu beſitzen, und ein ſolcher iſt der ſoeben in
zwölfter, vermehrter und verbeſſertrr Auflage erſcheinende „Allgemeiner
deutſcher MuſterBriefſteller“ von Georg von Graal. Auch auf dieſe
neue Auflage wurde dieſelbe Sorgfalt verwendet, welche den früheren
Auflagen gewidmet wurde. Alle Theile in dem ganzen Buche ſind
mit ſteter Berückfichtigung der neueſten Zeitverhältniſſe verändert und
um größten Theile umgearbeitet worden.

Im Juniheft der Deutſchen Rundſchan“ beginnt die Ver
öffentlichung eines Memoirenwerkes, das gerade jetzt auf allgemeineBeachtung berechtigten Anſpruch hat General von Verdy du Vernois,

Preußens früherer Kriegsminiſter, theilt hier die erſten Abſchnitte ſeiner
perſönlichen Erinnerungen an den Krieg von 1870/71 mit. An der
Hand ſeiner Tagebücher und Briefe führt uns der Verfaſſer mitten
hinein in die große Zeit der deutſchen Siege und giebt uns aus dem
reichen Schatz ſeiner Erlebniſſe und Beobachtungen eine Fülle inter
eſſanteſter Details über das Leben im Hauptquartier, zugleich eine Reihe
von Portraits der hervorragendſten Führer des deutſchen Heeres
in den ſiebziger Kämpfen. In demſelben Hefte zeichnet Erich Schmidt
das Bild des heimgegangenen Guſtav Freytag; ſeine meiſterliche,
in einer Gedenkfeier des Vereins „Berliner Preſſe“ gehaltene,
dem Andenken Guſtav Freytag's gewidmete Rede liegt in ihrem vollen
Wortlaute vor. Einen werthvollen Beitrag zur Beurtheilung eben jetzt
wieder viel beſprochener Marinefragen giebt Vizeadmiral Batſch in
einem Aufſatz: Staatskunſt und Seegeltung der Idee einer ununter
brochenen Entwickelung der Geiſtergeſchichte leiht Profeſſor Ludwig
Stein feſſelnden Ausdruck.* In anziehendſter Form, ohne jede wiſſen
ſchaftliche Trockenheit behandelt Anguſt Weismann, der berühmte Frei-
burger Gelehrte, die Frage: Wie ſehen die Jnſekten Ein kleinerer
Aufſatz Ludwig Friedländers über die Thätigreit dreier oſtpreußiſcher
Lehrer ſowie eine politiſche Rundſchau, litterariſche Notizen und eine
Bibliographie bilden den weiteren Inhalt dieſes Rundſchauheftes, das
an ſeiner Spitze die erſte Hälfte einer faſt luſtſpielartig-launigen Novelle
Die gute Loreley von Adolf Wilbrandt bringt und ſo wieder in
Belletriſtik wie in Wiſſenſchaft auserleſene Beiträge enthält.

Verantw Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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